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Die „Bodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
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Das Echo der Briand⸗Rede. 


Die ſcharfen Ausführungen des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters werden von der polniſchen Preſſe mit ſchwer ver⸗ 
hohlener Genugtuung kommentiert. Der „Kurjer Po⸗ 
ranny“ erlaubt ſich in ſeinen Eigenmeldungen aus Genf in 
hämiſcher Weiſe darauf hinzuweiſen, daß Reichskanzler 
Milller auch auf dem Preſſebankett einen unglücklichen Tag 
gehabt habe. 

In Deutſchland hat die Rede Briands nicht nur gro⸗ 
ßes Erſtaunen, ſondern ſtarkes Befremden hervorgerufen. 
Dieſe Empfindungen gründen ſich nicht nur auf die ſach⸗ 
liche Seite ſeiner Ausführungen, die man in mehr als 
einem Punkte als anfechtbar bezeichnet, ſondern auch auf 
den ſcharfen Ton, in dem der franzöſiſche Außenminiſter 
mehr als einmal zu der deutſchen Delegation gewandt, ge⸗ 
ſprochen hat. Größtes Befremden hat in Berlin vor allem 
der Satz des franzöſiſchen Außenminiſters erregt, indem 
er jagte: „Wir find hier nicht eine Internationale der Par⸗ 
keien, ſondern eine Internationale der Völker“. Auch in 
anderen Ausführungen erblickt man mehr als einmal über⸗ 
raſchende perſönliche Spitzen, 


marine ſpricht, die zu einem Inſtrument des Krieges um⸗ 
gewandelt werden könnte. Der franzöſiſche Miniſter be⸗ 
tonte weiter, Deutſchlands Entwaffnung ſei bis vor zwei 
Jahren unvollkommen geweſen. Demgegenüber iſt daran 
zu erinnern, daß es vor zwei Jahren nur noch Kleinig⸗ 


2 J f ſo insbeſondere auch 
in dem Paſſus, in dem Briand von der deutſchen Handels⸗ 


keiten ganz geringen Umfangs waren, die abgeſtellt werden 


mußten und auch abgeſtellt worden ſind, nachdem Deutſch⸗ 
land bereits in den Jahren 1920 bis 1923 eine Spitzen⸗ 
leiſtung in der Abrüſtung vollbracht hatte, wie ſie kein an⸗ 
deres Volk der Erde bisher je aufzuweiſen gehabt hat. Be⸗ 
ſonders unangenehm haben auch Briands Ausführungen 
zur Minderheitsfrage berührt, in der er die Tatſache ganz 
unberückſichtigt ließ, daß der Frieden am beſten auf Gerech⸗ 
tigkeit baſiert ik. 


Ueber die Gründe, die Briand zu ſeiner überaus ſchrof⸗ 

ſen Rede bewogen haben könnten, iſt man auf Mutmaßun⸗ 
gen angewieſen. Auf der einen Seite glaubt man, ſchreibt 
das „B. T.“, der franzöſiſche Außenminiſter habe aus in⸗ 
nerpolitiſchen Gründen einen ſo ſchroffen Ton gewählt, um 
ſeine innerpolitiſche Poſition für eventuelle Räumungs⸗ 
verhandlungen zu ſtärken. Auf der anderen Seite gibt es 
mehr als einen ernſtzunehmenden Politiker, der der Mei⸗ 
nung iſt, Briand habe diesmal nicht ohne ſtarke Beein⸗ 
fluſſung durch den Minifterpräfidenten Poincare ge⸗ 
ſprochen. 
Was Briand anbelangt, ſo fühlt er ſich infolge der 
ungünſtigen Aufnahme ſeiner Rede nicht ganz wohl, denn 
gleich nach der Rede iſt er von Preſſevertretern beſtürmt 
worden, denen gegenüber er den Eindruck ſeiner Rede ſtark 
abzuſchwächen ſuchte. Der deutſche Reichskanzler wird 
zweifellos nicht unterlaſſen, dem franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſter eine Antwort zu erteilen. Gelegenheit dazu wird er 
zunächſt in der Debatte in der Abrüſtungskommiſſion 
haben. Darüber hinaus böte ſich auch eine ſolche Gelegen⸗ 
heit am Schluß der Debatte in der Vollverſammlung. 


Berlin, 11. September. Zur Briand⸗Rede machte 
die „Deutſche diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ unter 
dem einleitenden Hinweis, daß die Rede von der ganzen 
Preſſe und dem objektiven Teil der deutſchen Oeffentlichkeit 
mit einigem Befremden aufgenommen worden ſei, das auch 
die ſpäteren Darlegungen Briands vor der Preſſe nicht 
zu beſeitigen vermocht haben, folgende Ausführungen: 
„Briand hat ungefähr angedeutet, die deutſche Abrüſtung 
ſei weſentlich eine materielle, habe lange gedauert und ein 
gewiſſes Drängen notwendig gemacht. Die Anſpielungen 
auf das Bedürfnis nach moraliſcher Abrüſtung laſſen ſich in 
dieſem Zuſammenhang ſchlechterdings nicht anders aus⸗ 
legen, als daß deren Stand in Deutſchland nicht vollkom⸗ 
men befriedigend ſei. Der Beſtand unſerer Verteidigungs⸗ 
kräfte iſt durch den Verſailler Vertrag feſtgelegt. Angeſichts 
der Schwierigkeit der Aufgaben kann die Verzögerung 
kaum im Eruſt behauptet werden, denn die Zerſtörungs⸗ 
beſtimmungen waren bereits 1923 zu 95 Prozent erfüllt. 
Ob erzwungen oder nicht, die Verminderung der deutſchen 
Verteidigungskraft auf ihr gegenwärtiges Maß ſtellt einen 
objektiven Tatbeſtand dar, von dem alle Mächte ausgehen 
müßten, um ihre Maßnahmen für die Abrüſtung daran zu 
müpfen. Wo befinden ſich die deutſchen Reſerven, auf die 


Die Arbeiten in Genf. 


Der Antrag Woldemaras', den Völkerbundspalt dem Kellogg⸗Palt anzupaſſen, 
kommt nicht auf die Tagesordnung — Lord Cuſhendun ſucht den Gegen ſotz 
Müll r—Briand auszug leichen. — Die Beſprechung e m über die Rheinlandräumung. 


Genf, 11. September. Zu Beginn der heutigen 
Vormittagsſitzung der Völkerbundverſammlung teilte Prä⸗ 
ſident Zahle mit, daß der Antrag des litauiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Waldemaras, den Völkerbundpakt dem 
Kellogg⸗Pakt anzupaſſen, nach Auffaſſung des Tagesord⸗ 
nungsausſchuſſes von der gegenwärtigen Bundesverſamm⸗ 
lung nicht behandelt werden kann, da die Delegierten in 
bezug auf dieſe grundſätzliche Frage keine Inſtruktionen 
haben. Es bleibe jedoch Waldemaras überlaſſen, Schritte 
zu unternehmen, um ſeinen Antrag von der nächſtjährigen 
Bundesverſammlung behandeln zu laſſen. 

In Fortſetzung der Generaldebatte unterſuchte der 
tſchechoſlowakiſche Geſandte in Paris die Rechtsgrundlage 
für die Errichtung eines ſtändigen Ausſchuſſes des Völker⸗ 
bundes für Minderheitenfragen, wie ſie von verſchiedenen 
Rednern, vor allem von dem holländiſchen Außenminiſter 
Beelaerts unter Berufung auf eine Beſtimmung der Welt⸗ 
union der Völkerbundligen angeregt wurde. Er ſprach ſich 
gegen die Errichtung eines ſolchen Ausſchuſſes aus. Eine 
Analogie mit dem Mandatsausſchuß, der im Gegenſatz zum 
Minderheitenproblem im Völkerbundpakt veranlert iſt, ſei 
nicht zuläſſig. Abgeſehen von den juriſtiſchen Einwänden 
erſcheine ihm die Errichtung eines ſtändigen Minderheiten⸗ 
ausſchuſſes des Völkerbundes nicht opportun. 

Der ſüdafrikaniſche Oberkommiſſar in London, 
Smith, ſieht im Kellogg⸗Pakt nur eine Etappe, aber 
kein Endziel, wenn er auch ein ſehr wertvoller Schritt zu 
dem großen Befriedungswerk darſtelle, den auch der Völker⸗ 
bund zum Ziele habe. In bezug auf die Abrüſtungsfrage 
warnte er vor einem überſtürzten Vorgehen. 

Hierauf ergriff der engliſche Hauptdelegierte Lord 
Cuſhendun das Wort. Er betonte in ſeiner Rede zunächſt, 
daß keine in der Generaldebatte behandelte Frage wichtiger 
fei, als das Abrüſtungsproblem. Die Enttäuſchung des 
Reichskanzlers Müller über die Langſamkeit des Fort⸗ 
ſchreitnes der Abrüſtungsfrage könne er durchaus verſtehen. 
Er ſelbſt teile dieſe Enttäuſchung. Lord Cuſhendun iſt aber 
der Meinung, daß der Reichskanzler die Schwierigkeiten 
nicht in ihrem vollen Ausmaße würdige. Wenn dieser die 
dringlichſte Aufgabe der Völkerbundverſammlung darin 
ſehe, einen Beſchluß zu faſſen, durch den die Hoffnung auf 
Abrüſtung verwirklicht werde, ſo ſtimme er dieſer Auf⸗ 
faſſung nicht zu, denn kein Beſchluß der Völkerbundver⸗ 
ſammlung werde dieſes Ziel erreichen können. Die Völker⸗ 
bundverſammlung könne nur den Wunſch nach Abſchluß 
der Arbeiten und die Enttäuſchung über den noch nicht er⸗ 
folgten Abſchluß zum Ausdruck bringen. Nach einem Hin⸗ 
weis darauf, den Art. 8 des Völkerbundpaktes, die Herab⸗ 
ſetzung der Rüſtungen mit den für die nationale Sicherheit 
und die Erfüllung der internationalen Verpflichtungen 
nötigen Minimum in Verbindung zu bringen, erklärte er, 
daß jeder Staat das dafür nötige Maß felbit ſeſtſetzen 
müſſe und daß gerade darin die eigentliche Schwierigkeit 
liege. Mit einer Einigung zwiſchen mehreren Staaten in 
dieſer Frage ſei es durchaus nicht getan. Die Vorbereitung 
des Abrüſtungswerkes erfordere daher viel Geduld. Man 
dürfe aber nicht vergeſſen, daß der aufrichtige Wunſch nach 
Erfolg auf allen Seiten vorhanden ſei, — das betonte er 
mit Nachdruck. Nach Zuſtimmung zu dem, was der deutſche 
Reichskanzler über den kritiſchen Charakter der Situation 
und über die Enttäuſchung wegen der Langſamkeit des 
Fortſchreitens ſagte, wies er auf die Erfolge hin, die nun⸗ 


— 
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mehr bereits erzielt worden ſeien. Unter Zitierung der be⸗ 
kannten Zahlen über die engliſche Abrüſtung legte Lord 
Eufhudun dann klar, in welchem Umfange England ſein 
Flottenperſonal, die Zahl der Schiffe und ihren Tonnage⸗ 
gehalt vermindert hat. Von nicht zu unterſchätzender Be⸗ 
deutung ſeien die Schwierigkeiten, die nach einſtimmiger 
Anerkennung aller Sachverſtändigen vom Luftkrieg in Ver⸗ 
bindung mit dem Gaskrieg zu erwarten ſeien. Beide 
Zweige fördere man als Friedensinduſtrie, aber in beiden 
Fällen könne man ſich keine Illuſionen machen über ihre 
leichte Verwendbarkeit beim Ausbruch eines neuen Krieges. 

Bei Behandlung des britiſch⸗franzöſiſchen Flotten⸗ 
kompromiſſes wies Lord Cuſhendun mit Nachdruck die ent⸗ 
ſtandenen Deutungen als unbegründete Verdächtigungen 
und als reine Erfindungen zurück. Der weſentliche Faktor 
I die ſchließliche Verſtändigung ſei das Vertrauen. In 

tefem Zuſammenhang begründete er die Wendung Briands 

vom Friedensgeiſt, der die ſorgfältigſte Pflege erfordere 
und verwies darauf, daß die Ergebniſſe des Kellogg⸗Paktes 
die Förderung dieſes Friedensgeiſtes ſein werden. Auch 
die Vorarbeiten für die Abrüſtung werden durch das Zu⸗ 
ſtandekommen des Kellogg⸗Paktes gefördert werden. 

Zum Schluß betonte Cuſhendun die epochemachende 
Bedeutung der gemeinſamen Anſtrengungen zur Durchfüh⸗ 
rung des Friedensideals in Harmonie mit dem Völkerbund 
und legte nochmals größten Nachdruck auf die Verſicherung, 
daß es die ängſtliche Sorge der engliſchen Regierung ſei, 
die im Art. 8 des Völkerbundpaktes feſtgelegten Ab⸗ 
rüſtungsverpflichtungen dadurch zu erfüllen, daß der Boden 
für die gemeinſame Aktion geſchaffen wird. 

Die nächſte Sitzung der Völkerbundverſammlung, die 
nunmehr heute nachmittag ihre Arbeiten in den verſchiede⸗ 
nen Verſammlungs⸗Ausſchüſſen aufnimmt, wird ſpäter 
ſeſtgeſetzt werden. 

Genf, 11. September. Die heute nachmittag abge⸗ 
haltene Beſprechung der egierten Deutſchlands, 
Englands, Frankreichs, Italiens, Belgiens und n3 am 
Sitze der engliſchen Delegation dauerte 2% Stunden. Das 
gemeinſam vereinbarte Communique beſagt: 

„Heute nachmittag ſand in der in Ausſicht genomme⸗ 
nen Beſprechung in der Rheinlandräumung ein Meinungs⸗ 
austauſch ſtatt, der am nächſten Donnerstag, vormittags 
10 Uhr, feine Fortſetzung findet.“ 

Wie weiterhin verlautet, wird der belgiſche Außen⸗ 
miniſter Hymans, der heute abend nach Brüffel reift und 
Ende dieſer Woche zurück ſein wird, bei der zweiten Be⸗ 
ſprechung durch den Botſchafter in London, Moncheut, ver⸗ 
treten ſein. Der franzöſiſche Außenminiſter Briaud, der 
am Freitag an einem Miniſterrat teilzunehmen beabſich⸗ 
tiat, wird auch an der zweiten Beſprechung perſönlich teil⸗ 


nehmen. 


Das Soſtzer Zuounglück. 
Bisher 21 Tote geborgen. 

Prag, 11. September. Zu dem Eiſenbahnunglück 
in Saitz wird von der Direktion der tſchechiſchen Staats 
bahn in Brünn mitgeteilt, daß bis um 19 Uhr 21 Tote 
aus den Trümmern geborgen wurden. Von dieſen konnten 
4 Perſonen, 3 Frauen und 1 Mann, nicht identifiziert 
werden. 

— —ͤ—ͤ— 


Briand anſpielt? Er verwechſelt offenbar die Begriffe: 
Kriegsmaterial und Kriegsinduſtrie. Das eine ohne das 


De 


als man Deutſchland die Zerſtörung feiner Wehrmacht auf⸗ 


andere iſt unter den modernen militäriſchen Verhältniſſen 


wertlos und der Wiederaufbau der Rüſtungsinduſtrie 
würde Jahr und Tag dauern und könnte nicht einmal ge⸗ 
plant werden, ohne in der ganzen Welt als Verſtoß gegen 
die vertraglichen Verpflichtungen bekannt zu werden. Der 
Verſuch Briands, die Zurückhaltung Frankreichs gegenüber 
der Abrüſtung mit dem Hinweis auf die ruſſiſche Gefahr 


zu verteidigen, iſt widerſpruchsvoll, denn in dem Augenblick, 


erlegte, war dieſe Gefahr ja viel akuter und unüber⸗ 
ſehbarer, Deutſchland zudem als unmittelbarer Nachbar 
dieſer Gefahr in viel höherem Maße ausgeſetzt als alle 
Länder. Damals hat man keine Rückſicht auf die heute vor⸗ 
handene Gefahr genommen. Briand hat ſich bei ſeiner 
Rede einer Argumentation bedient, wie ſie wohl in ein⸗ 
zelnen nationalen Organen planmäßig immer wieder auf⸗ 
tauchen, die aber keineswegs für den Geiſt der Verſtändi⸗ 


gung paßt.“ 


Lodzer Bolldgeiiung 


DerStreitum die Verfaſſung 


Die Gruppe der Konſervativen im Regierugusblock 
hat bereits zwei Projekte zur Verſaſſungsänderung aus⸗ 
gearbeitet. Das erſte Projekt ſtammt von Prof. S. Ja⸗ 
worſti, das zweite von einem Sonderausſchuß, der in War⸗ 
ſchau ſich über die Frage der Verfaſſungsänderung den 
Kopf zerbrach. Ein weiteres Projekt bearbeitet Prof. W. 
Makomwſki. Auch das Innenminiſterium ſoll nicht untätig 
ſein. Alle dieſe Projekte wird der Regierungsblock „aus⸗ 
gleichen“ müſſen, was nicht leicht ſein dürfte. Schließlich 
wird der „Ausgleich“ in der Meiſe erfolgen, daß man Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti nach deſſen Rückkehr aus Rumänien die 
Projekte vorlegen wird, der dann ſelbſt die Entſcheidung 
fällen wird. 


Fraktionsberatung der National⸗ 
demokraten. 


Warſchau, 11. September. Geſtern trat der Vor⸗ 
ſtand der nationaldemokratiſchen Sejmfraftion zu einer 
Sitzung zuſammen, an der u. a. die Abgeordneten Ryharſti, 
Stronſki und Trompezynſki teilnahmen. Gegenſtand der 
Beratungen bildete die Frage des Beratungsſtoffes der 
kommenden Sejm⸗ und Senaksſeſſion ſowie die Frage der 
Verfaſſungsänderung. Außerdem wurde auf der Sitzung 
die Lage erörtert, die durch die paſſive Handelsbilanz her⸗ 
vorgerufen wurde. 


Arbeits miniſter Jurkiewiez in Wilna. 


Warſchau, 11. September. Während ſeines zmet- 
tägigen Aufenthalts in Wilna hat der Miniſter für Arbeit 
und öffentliche Wohlfahrt Dr. St. Jurkiewicz die Nord⸗ 
meſſe und die dortige Gebietsausſtellung eingehend beſich⸗ 
tigt. Außerdem beſichtigte Dr. Jurkiewiez alle Einrichtun⸗ 
gen ſeines Reſſorts, das ſtaatliche Arbeitsamt, die Büros 
des Arbeitsloſenfonds und die Abteilungen der Kranken⸗ 
kaſſe in Wilna und Nowo Wilejka. 


Das Laborieren an der Handelsbilanz. 


Die vom Landwirtſchaftsminiſterium einberufene 
Kommiſſion zur Feſtſtellung des Warenumſatzes mit dem 
Auslande hat nach den Sommerferien die Arbeiten wieder 
aufgenommen. Die Arbeiten dieſer Kommiſſion ſtehen im 
Zuſammenhang mit den Bemühungen der Regierung, die 
Paſſivität der Handelsbilanz zu vermindern. 


Ein neuer Chef des diplomatiſchen 
Protokolls. 


Der bisherige Chef des diplomatiſchen Protokolls, 
Stefan Przezdziecki, iſt bekanntlich zum Geſandten in Rom 
ernannt worden. Als ſein Nachfolger in Warſchau wird 
Karl Romer genannt. Romer war Geſandtſchaftsrat in 
Wien und zuletzt ſtellvertretender Departementsdirektor in 
der Südabteilung des Außenminiſteriums. 


Die Handelsvertragsverhandlungen 
in Warſchau. 


Warſchau, 11. September. Gemäß den geſtrigen 
Vereinbarungen der beiden Delegationsführer für die 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen konſti⸗ 
tuierten ſich heute zunächſt die Kommiſſion für Rechtsfragen 
die die Kohlenkommiſſion. Den Vorſitz führt in der Rechts⸗ 
kommiſſion deutſcherſeits Geheimrat Martius, polniſcher⸗ 
ſeits Legationsrat Marchlewſti, in der Kohlenkommiſſion 
deutſcherſeits Regierungsrat Dr. Kralik, polniſcherſeits 
Miniſterialrat Cybulſti. 


Eine ſenſationelle Verhaftung. 


Warſchau, 11. September. Meldungen aus Lem⸗ 
berg zufolge, iſt dort der Beamte des Handels⸗ und In⸗ 
duſtrieminiſteriums Klepper, der mit der Wahrung der 
Geſchäfte des Handelsminiſteriums im Rahmen der Lem⸗ 
berger Oſtmeſſe beauftragt war, verhaftet worden. Die 
Verhaftung erfolgte aus dem Grunde, weil Klepper aus⸗ 
ländiſche Kaufleute, die auf der Meſſe ihre Muſter ausge⸗ 
ſtellt haben, aufgefordert hat, ihn gegen eine gewiſſe „Ent⸗ 
ſchädigung“ mit der Auswirkung von Genehmigungen zur 
zollfreien Einfuhr von Waren zu beauftragen. 


Stipendien für künftige Verkehrs⸗ 
beamten. 


Der Verkehrsminiſter hat 100 Stipendien zu je 140 
Zloty monatlich für Studenten polniſcher Hochſchulen und 
des Danziger Polytechnikums ausgeſetzt, die die Abſicht 
haben, ſich nach Beendigung ihrer Studien dem Staats⸗ 
dienſt innerhalb des polniſchen Verkehrsweſens zu widmen. 


Ein polniſches Flugzeug auf deutſchem 
Boden gelandet. 


Am 6. September ſtartete in Thorn der Flugſchüler 
Celowicz zu einem Uebungsfluge nach Poſen. Seit jenem 
Tage galt der Pilot als vermißt. Vorgeſtern traf die 
Meldung ein, daß der Pilot auf deutſchem Boden gelandet 
und das Flugzeug von den deutſchen Behörden beſchlag⸗ 
nahmt worden ſei. Der Pilot hatte unterwegs die Orien⸗ 
tierung verloren, richtete ſich nach einem Eiſenbahngeleiſe 
und geriet auf dieſe Weiſe auf reichsdeutſches Gebiet. 


Zum Tode Brockdorff⸗Rantzaus. 

Berlin, 11. September. Der ſſowjetruſſiſche Volks⸗ 
kommiſſar für auswärtige Angelegenheiten, Tcchitſcherin, 
hat aus Anlaß des Hinſcheidens des deutſchen Botſchafters 
in Moskau, Grafen Brockdorff⸗Rantzau dem Reichsaußen⸗ 


miniſter Dr. Streſemann telegraphiſch ſein Beileid ausge⸗ | 


ſprochen. Dr. Streſemann hat dem ruſſiſchen Volkskom⸗ 
miſſar darauf mit folgenden Worten gedankt: „Für die An⸗ 
teilnahme an dem ſchmerzlichen Verluſt, den ich durch den 
Tod meines bewährten Mitarbeiters erlitten habe, danke 
ich Ihnen aufrichtig. Die Arbeit des Dahingeſchiedenen 
war der freundſchaftlichen Zuſammenarbeit unſerer Staaten 
und Völker gewidmet, die wir in ſeinem Sinne fortſetzen 
werden. 


Tſchitſcherin in Peutſchland. 


Volkskommiſſar Tſchitſcherin iſt vorgeſtern in Stettin 
eingetroffen und im Hotel „Metropol“ abgeſtiegen. Von 
Stettin begibt er ſich nach Berlin, um an der Beerdigung 
des Grafen Brockdorff⸗Rantzau teilzunehmen, der 
fünf Jahre lang deutſcher Botſchafter in Moskau war. 


Manifeſt der franzöſiſchen Sozial ſten. 


Paris, 11. September. Im Hinblick auf die im 
Oktober ſtattfindenden Kommunalwahlen, hat der Ver⸗ 
waltungsausſchuß der ſozialiſtiſchen Partei ein Manifeſt 
ausgearbeitet, in dem u. a. gefordert wird: Herabſetzung 
der militäriſchen Ausgaben, entſchloſſene Annäherung an 
Deutſchland, Räumung der Rheinlande, gleich⸗ 
zeitige Abrüſtung, integrale Kontrolle der Waffenfabrika⸗ 
tion, obligatoriſches Schiedsverfahren für alle internatio⸗ 
nalen Konflikte. Auf Vorſchlag Renaudels wurde außer⸗ 
dem beſchloſſen, mit den ſozialiſtiſchen Parteien von 
Deutſchland, Polen und England in Verbindung zu treten, 
um gemeinſam betreffende Fragen dieſer Länder zu ver⸗ 
handeln. 


Amundſen wird nicht mehr geſucht. 


In Oslo fand im norwegiſchen Kriegsminiſterium 
eine Beſprechung ſtatt, an der außer dem Kriegsminiſter 
der Chef der norwegiſchen Marine und mehrere Sachver⸗ 
ſtändige teilnahmen. Auf Vorſchlag des franzöſiſchen 
Admirals Herre wurde endgültig beſchloſſen, die Nachfor⸗ 
ſchungen nach Amundſen und feinenGefährten einzuſtellen. 
Die Schiffe, die ſich an der Suche nach den Verſchollenen 
beteiligten, ſollen demnächſt zurückgerufen werden. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Lohn: und Streifbewegung 
in der T-rtilinduftrie. 
Die Aktion gegen die Straftabellen wird von der Ar⸗ 
beiterſchaft mit aller Entſchiedenheit fortgeführt. Nachdem 
die Arbeiter der Firma Barcinſki in den Streik getreten 


ſind, haben nunmehr auch die Arbeiter von Geyer die Ar⸗ 


beit niedergelegt. Ueber 4000 Arbeiter ſind in der letzt⸗ 
genannten Firma vom Streik ergriffen worden. Das ent⸗ 
ſchiedene Auftreten der Arbeiter hat zu einem großen Teil 
bereits ein günſtiges Ergebnis gezeitigt. So wurden auf 
Grund der Proteſte der Arbeiterſchaft in den Fabriken 
von Steigert, Wolfſohn, Stolarow und Leonhardt die 
Straftabellen wieder entfernt. (b) 


* 


Der „Prata“⸗Verband hinkt wieder einmal nach. 

Nachdem der Lohnvertrag in der Tertilinduftrie be⸗ 
reits in der vorigen Woche vom Klaſſenverband gekündigt 
worden iſt, hat geſtern auch der „Praca“⸗Verband allen 
vier Induſtriellenverbänden ein Schreiben zugehen laſſen, 
in dem dieſe von der Kündigung des Lohnvertrages in 
Kenntnis geſetzt werden. Die vom „Praca“⸗Verband auf⸗ 
geſtellte Lohnforderung beläuft ſich ebenſo wie die des 
Klaſſenverbandes auf 20 Prozent. Außerdem enthält das 
Schreiben noch eine Reihe anderer Forderungen, die vom 
Klaſſenverband bereits früher aufgeſtellt worden waren. 
Als Termin für die gemeinſame Konferenz wird der 27. 
Auguſt angegeben. (b) 

Der Anſchlag der Bäckereibeſitzer 

abgewielen. 
Das Miniſterium ſtimmt der Preisregulierung des 
Magiſtrats zu. 

Geſtern berichteten wir, daß ſich die Bäckermeiſterin⸗ 
nung und die Vereinigung der jüdiſchen Bäcker eine Pro⸗ 
teſtaktion gegen die letzte vom Magiſtrat angeordnete 
Preisherabſetzung für Backwaren eingeleitet und an den 
Wojewoden Jaszezolt ein Proteſtſchreiben gerichtet haben, 
mit der Androhung, daß ſie den Arbeitern die Löhne kür⸗ 
zen werden. Dieſer Schritt der Bäcker wurde infolge der 
daraus drohenden Konſequenzen von den Zeitralbehörden 
in Warſchau beachtet, die geſtern den Miniſterialrat Roſen⸗ 
berg vom Innenminiſterium nach Lodz abdelegierten. 
Miniſterialrat Roſenberg hatte ſofort nach ſeiner Ankunft 
zunächſt eine längere Konferenz mit dem Wojewoden Ja⸗ 


über 
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szezolt, worauf eine Konferenz mit den intereſſierten 
Bäckern einberufen wurde. An der Konferenz nahmen 
teil: Wojewodſchaftsrat Dr. Grabowſti ſowie Vertreter 
des Verbandes der Lebensmittelarbeiter, der Lebensmittel⸗ 
genoſſenſchaft, des Magiſtrats und der Bäckereibeſitzer. 
Miniſterialrat Roſenberg erklärte eingangs, daß das In⸗ 
nenminiſterium ſich lebhaft für den zwiſchen dem Magi⸗ 
ſtrat und den Bäckern entſtandenen Zwiſt intereſſiere. Die 
eingehend durchgeführte Kalkulation habe ergeben, daß 
das Backen eines Zwei⸗Kilo⸗Brotes, eingerechnet ſämtliche 
Ausgaben, ſelbſt der Steuern, 12 Groſchen nicht überſteige. 
Wenn man ferner den letzten Preisſturz für Mehl und 
einen Verdienſt von 5 Prozent in Betracht ziehe, ſo müſſe 
man zugeben, daß der letzte vom Magiſtrat ausgearbeitete 
Preis von von 52½ Groſchen für ein Kilo auf die tatſäch⸗ 
lichen Koſten aufgebaut und vollkommen real ſei. 
Das Miniſterium ſehe deshalb die Notwendigkeit nicht ein, 
irgendwelche Schritte zur Abänderung der Preiſe zu unter⸗ 
nehmen. Nach einer längeren Ausſprache erklärten die 
Vertreter der Bäckermeiſter, daß ſie die eingereichte Klage 
zurückziehen. Hiermit wurde die Konferenz geſchloſſen. (p) 

Mit Genugtuung notieren wir die klare, vom Mini⸗ 
ſterium gefällte Entſcheidung. Dieſer Spruch beweiſt ganz 
klar, daß die vom Magiſtrat durchgeführte Regulierung des 
Brotpreiſes genau iſt und den tatſächlichen Preisverhält⸗ 
niſſen entſpricht. Die Bäcker aber haben ſich mit dieſer 
Aktion eine Blöße gegeben, indem ſogar eine Entſcheidung 
des Miniſteriums feſtſtellt, daß ihre Preisforderung zu 
hoch und unreal ſei. Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
daß der Magiſtrat auch weiterhin ohne Rückſicht auf die 
„Proteſtaktionen“ der Herren Bäckereibeſitzer fortfahren 
wird, die Brotpreiſe ſtrikt nach den augenblicklichen Mehl⸗ 
preiſen zu regeln. 


— 


Eine intereſſante Magiſtratsſitzung. 


Die Verwaltung des Lodzer Elektrizitätswerkes hat 
dem Lodzer Magiſtrat den Vorſchlag unterbreitet, die 
ſeinerzeit von der Reparationskommiſſion in Paris erwor⸗ 
benen Aktien der „Elektrizitätsgeſellſchaft A.⸗G. vom Jahre 
1886“ auf Aktien der neugegründeten Geſellſchaft „Elek⸗ 
troanlagen in Baſel“ umzutauſchen. Zur Erörterung dieſer 
Frage wurde eine Konferenz im Magiſtrat eu, die 
unter Vorſitz des Vizepräſidenten der Stadt Lodz, Ra⸗ 
palſki, und unter Teilnahme folgender Vertreter des Stadt⸗ 
rates ſtattfand: Szwankowſki, Bialer, Lichtenſtein, Holen⸗ 
derſki, Ing, Holzgräber, Hartmann, Kempnet, 2 
und Brzozowſki. Als Berichterſtatter für die vorliegende 
Frage trat Advokat Kempner auf, der in ſeinen Ausführunk 
gen Vorſicht empfahl, um jo mehr, als die Stadt in faſt 
allen Geſchäften mit dem Elektrizitätswerk den Kürzeren 
gezogen habe. Auch Stadtverordneter Bialer warnte Hot 
Uebereilungen, weil man den Wert der in Frage kommen⸗ 
den Aktien nicht beſtimmen könne, zumal ſie an der Börſe 
nicht notiert werden. Was hingegen die Aktien der Geſell⸗ 
ſchaft „Elektroanlagen“ angehe, jo handele es ſich um eine 
Geſellſchaft, die ſich irgendwo in der Schweiz befinde und 
deren Aktien durch geſchickte Manöver künſtlich in die Höhe 
getrieben werden könnten. Stadtverordneter Tujakowͤfki 
hingegen vertrat den Standpunkt, daß die vom Elektrizi⸗ 
tätswerk vorgeſchlagene Transaktion nur von Vorteil für 
den Magiſtrat ſein würde. Stadtverordneter Hartmann 
legte die Angelegenheit vom rein rechtlichen Standpunk: 
aus dar und kam in ſeinen Ausführungen zu dem Schluß, 
daß man dieſe Angelegenheit nur entſcheiden könne, wenn 
eine Abordnung des Magiſtrats ſich über dieſe Angelegen⸗ 
heit an Ort und Stelle informiert, d. h. in dieſem Falle in 
der Schweiz. Daraufhin wurde auf Antrag des Vizepräſi⸗ 
denten Rapalſki beſchloſſen, eine Abordnung nach Baſel zu 
entſenden, deren Aufgabe es ſein wird, die Frage dortſelbſt 
zu prüfen. In den Beſtand der Abordnung wurden be⸗ 
rufen: Vizeſtadtpräſident Wielinſki, Stadtverordneter 
Bialer und Advokat Kempner. (b) 


Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Morgen haben 
ſich in der Petrikauer 212 die jungen Männer des Jahr⸗ 
ganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 3. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben P und R beginnen, ſowie diejenigen mit 
den Anfangbuchſtaben L bis 3, die im Bereich des 9. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen. (p) 

Anläßlich des Hinſcheidens des bekannten Schauſpie⸗ 
lers Kazimierz Kaminſki hat der Magiſtrat an den Künſt⸗ 
lerverband ſowie an das Nationaltheater in Warſchau 
zwei gleichlautende Beileidstelegramme folgenden Inhalts 
geſandt: „Anläßlich des Ablebens Kazimierz Kaminſkis, 
des bekannten polniſchenBühnenkünſtlers, ſendet Ausdrücke 
des Beileids und Mitgefühls der Magiſtrat der Stadt 
Lodz. Vizepräſident Dr. Wielinſki.“ 

Grundſteinlegung zum erſten Volkshauſe im Lodzer 
Kreiſe. Am Sonntag fand im Dorfe Retkiny bei Lodz die 
feierliche Grundſteinlegung für das erſte Volkshaus im 
Lodzer Kreiſe ſtatt. 

Vorſicht beim Buttereinkauf. In letzter Zeit erſcheint 
im Handel immer öfter gefälſchte Sahnen⸗ als auch Land⸗ 
butter. Obwohl die gefälſchte Butter im Preiſe ewas billi⸗ 
ger iſt als die echte, ſo iſt ihre Qualität jedoch viel geringer 
und ſteht in keinem Verhältnis zu dem Preisunterſchied. 
Während ein Kilogramm echter Sahnenbutter 8,50 Zloty 
koſtet, kann man gefälſchte Sahnenbutter für 7,50 Zloty 
bekommen. Echte Landbutter koſtet 7,00 Zloty pro Kilo⸗ 
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gramm und gefälſchte 5,50—6,50 Zloty. Der Preisunter⸗ 
ſchied iſt alſo nicht ſo groß, während der Fettgehalt dieſer 
nachgeahmten Butter um faſt 75 Prozent geringer iſt. Es 
empfiehlt ſich alſo, beim Einkauf von Butter nur die beſte 
zu kaufen, ſelbſt wenn ſie ein paar Groſchen teurer ſein 
ſollte. 


Eine ungewöhnliche Betrugsaſſäre. Vor einigen Mo⸗ 
naten kam nach dem Photographiſchen Atelier „Imperial“, 
Platz Wolnosci 2, ein gewiſſer Mauriey Rochmann, wohn⸗ 
haft in der Polnoena 23 und bot dem Beſitzer Monſchein 
ſeine Dienſte für die Verbreitung eines neueingeführten 
Artikels, nämlich auf Spiegeln kopierter Bilder, an. Herr 
Monſchein übergab dem Bewerber den Vertrieb der er⸗ 
wähnten Spiegel und händigte ihm eine Vollmacht ein, die 
ihn zur Entgegennahme von Anzahlungen berechtigte. 
Schon einige Tage darauf trafen aus dem Kaliſcher Kreiſe 
mehrere hundert Beſtellungen ein und bald darauf wurde 
Monſchein aus mehreren anderen Kreiſen mit Beſtellungen 
überſchüttet. Das Atelier „Imperial“ machte ſich ſofort an 
die Ausführung der Beſtellungen und beauftragte Roch⸗ 
mann, die Reſtbeträge einzukaſſteren und nach Lodz zu 
kommen, um abzurechnen und die Beträge abzuliefern. R. 
kehrte jedoch nach Lodz nicht zurück, obgleich er der Firma 
bereits 6000 Zloty ſchuldig war. 

Inzwiſchen kamen nach dem Atelier mehrere Kauf⸗ 
leute, die ihre Geſchäfte am Platz Wolnosci haben, und 
erkundigten ſich, ob dort Rochmann beſchäftigt ſei, der bei 
ihnen Waren gegen Wechſel genommen habe, die zu Proteſt 
gegangen ſeien. Rochmann habe ihnen erklärt, daß die 
Wechſel in dem photographiſchen Atelier eingelöſt werden 
würden. Jetzt erſt kam Monſchein zu der Ueberzeugung, 
daß er einem Betrüger zum Opfer gefallen war. Er benach⸗ 
richtigte die Polizei, die die Angelegenheit dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter übergab. Es gelang, Rochmann in War⸗ 
ſchau feſtzunehmen. Wie die Unterſuchung ergab, hatte 
Rochmann mit einer außergewöhnlichen Geriſſenheit ge⸗ 
arbeitet. U. a. hatte er von der Firma „Rekord“ in der 
Zawadzka 23 eine Vollmacht zu erlangen verſtanden, auf 
Grund der er zur Entgegennahme von Beſtellungen auf 
Porträts berechtigt war. Auf Grund dieſes Schreibens 
hatte er in den verſchiedenſten Städten Polens mehrere 
hundert Perſonen betrogen, indem er von ihnen Anzahlun⸗ 
gen auf beſtellte Bilder entgegennahm und auf dieſe Weiſe 
etwa 10 000 Zloty an ſich brachte. In Warſchau hat er 
die Firma Naftali und Halpern betrogen, indem er eine 
Schreibmaſchine für 800 Zloty kaufte und dafür eigene 
Wechſel Jab. Dann wurde er Verſicherungsagent in den 
Firmen „Piaſt“, „Przezornosz“ und in der Reklamegeſell⸗ 
ſchaft „Salaflex“, wo er ebenfalls Anzahlungen entgegen⸗ 
nahm und falſche Deklarationen von Warſchauer Firmen 
abgab, wobei er ebenfalls mehrere tauſend Zloty verdiente. 
Hierauf hatte er auf ähnliche Weiſe wie in Lodz mit der 
Firma „Imperial“ auch mit der Firma des Jan Raczynſki 
gearbeitet und ſich 10 000 Zloty angeeignet. Der Betrüger 
wird ſich in Kürze vor dem Warſchauer Gericht zu verant⸗ 
worten haben und dann auch dem Lodzer Gericht übergeben 
werden. (p) 

Festnahme von Betrügern. Am 4. d. M. meldeten die 
Beſitzer eines Ledergeſchäfts, Lewek Kope und Aron 
Eichler, der Polizei, daß ein gewiſſer Moſes Radoszycki und 
Aron Wiziwida, wohnhaft Pieprzowa 14, Ende Auguſt bei 
ihnen Leder für 2490 Zloty gekauft hätten und entflohen 
ſeien, ohne die Rechnung zu begleichen. Nach den beiden 
Betrügern wurde ſofort gefahndet und es gelang, ſie feſtzu⸗ 
nehmen. Wie die Unterſuchung ergab, hatten ſie in der 
Zwiſchenzeit bei verſchiedenen anderen Kaufleuten er 
Leder auf die Summe von 4351 Zloty gegen offene Rech⸗ 
nung oder eigene Wechſel erworben. Beide Betrüger wur⸗ 
den nach Beendigung der Unterſuchung den Gerichtsbehör⸗ 
den übergeben. — Der ehemalige Zugführer des 31. Kan. 
Schützenregiments Wladyſlaw Wagenbichler hatte ſich im 
Juli d. J. als Wladyſlaw Kwalinſki ausgegeben und auf 
Grund gefälſchter Legitimationen des Regiments bei ver⸗ 
ſchiedenen Lodzer Firmen Waren gegen Ratenzahlung ge⸗ 
nommen. U. a. hatte er bei der Genoſſenſchaft „Odzie⸗ 
zowka“ in der 6. Sierpnia 1, Waren auf die Summe von 
379 Zloty genommen. Der Betrüger konnte vor zwei 
Tagen feſtgenommen und dem Gericht übergeben werden. — 
Der Kilinskiego 16 wohnhafte Chil Lask und der in Poſen 
wohnhafte Aron Lask wollte ſchnell reich werden. Zu 
dieſem Zweck änderten ſie die in Poſen von armen Kunden 
erhaltenen Wechſel, denen ſie für die Unterſchrift einige 
Zloty zahlten, auf hohe Summen um und verſahen dann 
dieſe Wechſel, um ſie „beſſer“ zu machen, mit Stempeln 
bekannter Poſener Firmen. Für dieſe Wechſel erwarben 
ſie bei Lodzer Firmen Waren. Die Schuld der beiden Be⸗ 
trüger konnte nachgewieſen werden. Sie wurden verhaftet 
und dem Unterſuchungsrichter übergeben. (p) 

Ein 17 jähriger Mörder auf der Anklagebank. Vor 
dem Lodzer Bezirksgericht begann geſtern der große Prozeß 
in der Mordaffäre von der Lutomierſka 95, wo der Beſitzer 
der Weinhandlung Chmurſki durch Mörderhand fein Leben 
laſſen mußte. Auf der Anklagebank ſitzt der 17 Jahre alte 
Czeſlaw Kasprzak, der Sohn des Mitbeſitzers der Wein⸗ 
handlung, und die Brüder Piotr und Andrzej Pawelus im 
Alter von 20 und 19 Jahren. Aus der Anklageakte iſt fol⸗ 
gendes zu erſehen: Am 1. März d. J. brachte die Ludwika 
Ehmurſka ihrem Sohne Czeſlaw gegen 12 Uhr mittags 
nach dem Laden das Mittageſſen. Zu ihrer Verwunderung 
fand ſie jedoch die vordere Ladentür und den Hintereingang 
verſchloſſen. Als ſie vom Hof 
Hinterzimmer des Ladens ſchaute, ſah ſie dort ihren Sohn 
leblos am Boden liegen. Der Verdacht fiel auf den Sohn 
des Mitbeſitzers Kasprzak, Czeſlaw, der einen ſehr loſen 
Lebenswandel führte. Czeſlaw Kasprzak wurde verhaftet 
und nach dem Unterſuchungsamt gebracht, wo er ſich nach 
anfänglichem Leugnen zu dem Mord bekannte. Nach der 
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durch das Fenſter in das 


Lodzer Bolkszeikung 


Tat habe er aus der Kaſſe eine größere Summe Geldes 
enommen und dieſes mit ſeinen Kollegen Piotr und 
Indrzej Pawelus verbummelt. Zu dem Mord ſei er von 
dieſen beiden aufgeſtachelt worden. Nach Verleſung der 
Anklageakte wurde zunächſt der Hauptangeklagte vernom⸗ 
men, der ſich abermals ſchuldig bekannte und eine genaue 
Schilderung ſeiner Tat gab. Die beiden Mitangeklagten 
leugnen, Kasprzak zu der Tat überredet zu haben, geben 
lediglich zu, mit ihm öfters getrunken zu haben. Nachdem 
noch eine Reihe von Zeugen, die jedoch nichts Weſentliches 
ausſagten, vernommen worden waren, wurde die Verhand⸗ 
lung auf heute vertagt. (p) 

Opfer der Arbeit. Bei dem Bau in der Wyſoka 38 
wurde dem 65 Jahre alten Arbeiter Romuald Manikowſki 
Pomorſta 80, von einer Bohrmaſchine ein Finger der 
rechten Hand abgeriſſen. — Der 38 Jahre alten Joſefa 
Seide, Wojtowſka 22, wurde in der Fabrik von Roſenblatt 
in der Karola 36 bei der Arbeit ein Finger der rechten 
Hand abgequetſcht. In beiden Fällen erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft der Krankenkaſſe die erſte Hilfe. (p) 

Schlägereien und Meſſeſtechereien. Der 27 Jahre 
alte Arbeiter Zygmunt Boguflawſki, Tarnowſka 13, wurde 
vorgeſtern auf dem Wege zur Arbeitsſtätte von einem un⸗ 
bekannten Manne überfallen, der ihm einen Meſſerſtich in 
die Bruſt verſetzte. Boguſlawſki wurde in ſehr bedenkli⸗ 
chem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus über⸗ 
führt. — Vorgeſtern abend wurden der 29 Jahre alte 
Franeiszek Andrzejak, Lesna 7, und die 27 Jahre alte 
Eva Andrzejak von mehreren unbekannten Männern über⸗ 
fallen und durch Meſſerſtiche arg verletzt. — Der 34 Jahre 
alte Viktor Eckart, Konſtantynowſka 89, und der 58 Jahre 
alte Piotr Macierzynſki, Piaſtowſka 13, wurden von un⸗ 
bekannten Tätern in der Kosciuszko⸗Allee mit ſtumpfen 
Gegenſtänden arg verprügelt. —In der Zgierſka 74 wurde 
die dort wohnhafte 60 Jahre alte Perec Idlicki von einem 
unbekannten Manne überfallen, der ihr mit einem ſtumpfen 
Gegenſtand einen Schlag auf den Kopf verſetzte. 

Schlägerei bei einer Zwangsverſteigerung. Während 
einer vom Finanzamt vorgenommenen Zwangsverſteige⸗ 
rung in der Kosciuszko⸗Allee 89 entſtand zwiſchen den 
Teilnehmern an der Verſteigerung eine Schlägerei, die mit 
Fäuſten und Ziegeln geführt wurde. Ein ebenfalls anwe⸗ 
ſender Poliziſt konnte der Lage nicht Herr werden, ſondern 
mußte einige Schüſſe in die Luft abgeben, die die Kämpfen⸗ 
den veranlaßten, von einander abzulaſſen. Während der 
Schlägerei erlitten zwei Perſonen Verletzungen, ſo daß die 
Rettungsbereitſchaft gerufen werden mußte. (p) 

Von unbekannten Tätern erſchlagen. Am Sonntag 
abend gegen 9 Uhr wurde der Wlodzimierſka 40 wohn⸗ 
hafte Joſeph Janczak in der Pryneypalna von unbekann⸗ 
ten Tätern überfallen, die ihm mehrere ſchwereMeſſerſtiche 
beibrachten. Als man den Verletzten fand, wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft benachrichtigt, die ihn ſofort nach dem 
Krankenhaus brachte. Trotz der ſofortigen operativen 
Eingriffe erlag er aber am nächſten Tage ſeinen Ver⸗ 
letzungen. (p) 

Kinder nicht ohne Aufficht laſſen. Der 3 Jahre alte 


die ſich über ſeinen Körper ergoß. 


vom Ofen herunter, 
Die Eltern wurden 


Das Kind erlitt arge Brühwunden. 
zur Verantwortung gezogen. (p) 


Ueberſahren. Geſtern wurde der 3 Jahre alte Richard 


Borszynſki, Lutomierſka 19, von einem Wagen überfahren, 


wobei ihm das rechte Bein gebrochen wurde. (p) 

Die 42 Jahre alte Roſalie Polakowſka aus Warſchau 
wurde an der Ecke Petrikauer und 6. Sierpnia von einem 
Auto überfahren, wobei ſie allgemeine Verletzungen erlitt. 
— Der 4 Jahre alte Icek Kreisminz, Petrifaneröl, wurde 
im Hofe in der Petrikauer 82 von einem Wagen überfah⸗ 
ren. Das Kind erlitt allgemeine Verletzungen. Die El⸗ 
tern wurden wegen mangelhafter Beauſſichtigung zur 
Verantwortung gezogen. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Die Glowackiego 17 
wohnhafte Antonina Kukiela nahm in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht Jod zu fi“ Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihr die erſte Hilfe und ſchaffte ſie in bedenklichem 
Zuſtande nach dem Radogoszezer Krankenhaus. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. M. Ep⸗ 
ſtein (Petrikauer 225), M. Bartoszewſki (Petrikauer 95), 
M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gorfeins Nachf. (Wscho⸗ 
dnia 54), J. Koprowſki (Nowomiejſka 15). 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,70— 2,80, Land⸗ 
butter 6,50— 7,50, Quark⸗Käſe 1,20—1,30, Käſe 1,50 bis 
1,60, Milch 45 Gr., Sahne 2,80 —3,00, 1 Kilogramm Kar⸗ 
toffeln 20 Gr., Mohrrüben 5—10 Gr., Zwiebeln 70—80 
Groſchen, Rüben 5—10 Gr., Gurken 10—30 Gr. ein Kopf 
Kraut 30—60 Gr., Tomaten (1 Kilogr.) 1,00—1,20, eine 
Zitrone 25—30 Gr., Aepfel 0,80—1,40, Birnen 0,60 bis 
1,20, eine Henne 5,00—8,00, Hühnchen 2,00—5,00, Ente 
3.507,00, Gans 10,00—16,00, Weizenmehl 1. Gattung 
1,00, 2. Gattung 85 Gr., Roggenmehl 65 Prozent 75 Gr., 
Manna (polniſche 1,20, (amerikaniſche) 1,40, Hirſe 95 Gr., 
Perlgrütze 1,00, Gerſtengrütze 80 Gr., Reis „Patna 1,20 
bis 1,60, „Burma“ 0,90 100, Erbſen 0,75 2,00, Bohnen 
0,80 1,40, Salz 35—36 Gr. 

* Volkszählung. Das ſtatiſtiſche Hauptamt bereitet 
eine Volkszählung vor, die im Jahre 1930 ſtattfinden ſoll. 
Es wird dies die zweite Volkszählung ſeit Wiedererlan⸗ 
gung der Selbſtändigkeit Polens ſein. Die erſte Volks⸗ 
zählung war unvollkommen, denn Oberſchleſien blieb un⸗ 
berückſichtigt und ebenſo das Wilnagebiet. Zudem hatte 
man die Zählung ſelbſt ſehr nachläſſig und ungenau durch⸗ 
geführt, ſo daß ſich nur ein unklares Bild von der Zuſam⸗ 
menſetzung der verſchiedenen Nationen ergab. 


Jerzy Alekſandrzak, Pomorſka 1, riß einen Topf mit Brühe 626970 


9 
Dr. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- u. Spraab⸗ 


störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


(Eingang auch durch Petrikanerstr. 46) Tel. 68,01 
Sprechstunden von 11½ bi» 1% und 3 bis 5, 


17. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 5. Tag. 
[Ohne Gewähr.] 


5000 Zloty: Nr. 133120 144987. 

3000 Zloty: Nr. 69264 84650 119808 136973. 

2000 31: Nr. 4190 29264 53753 56934 75581 98639 
138967 139032 153188. 

1000 Z3ʃ.: Nr. 12528 31902 48096 51353 56325 
86346 66665 102897 108352 134488 136984 146549 
146962 149931 151537. 

600 Zl.: Nr. 3044 7776 25975 28572 31789 36362 
36372 38419 50809 55838 63831 74131 75989 82447 
90252 133807 136213 144574 149139 151496. 

Die vollſtändige Liſte der Gewinne iſt in der Admini⸗ 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


85000 Dollar abzuheben. 


Im ſtaatlichen Anleiheamt ſind bisher Prämien im 
Werte von 85 000 Dollar nicht abgehoben worden, die auf 
nachſtehende Nummern der Obligationen der Dollarprä⸗ 
mienanleihe fielen: 

40 000 Dollar: Nr. 341243. 

8000 Dollar: Nr. 68599. 

3000 Dollar: Nr. 121481 150885 373504. 

1000 Dollar: Nr. 141875 194740 428420 446189 
509907 532797 537012 613239 859832 860038 870115. 

500 Dollar: Nr. 87659 104963 204867 224632 
360315 368530 415027 440034 550123 585990 589397 
652585 901024 913547 772338 774034. 

100 Dollar: Nr. 4730 17570 20390 24009 
58409 59151 69026 345796 349219 358932 
409082 413855 539116 540366 681785 690130 
712591 746642 765416 766527 769305 72005 
78413 79972 80029 80692 91298 91382 361432 
210726 216131 553878 559649 577130 479900 
913862 945028 954270 971910 977118 995033 
99194 145286 136447 136801 113729 163890 
187395 190978 191805 197283 204146 590976 
603557 613185 428724 525449 778879 804044 
808115 811077 835383 843095 844002 384044 
397731 397978 404350 225250 236446 251031 
320867 329002 330364 653789 656649 659042 
866545 857445 859726. 


50990 
405504 
704776 

74869 
210104 
482457 

94362 
170643 
599894 
807718 
392818 
293660 
589277 


| Deutkbe Sozlaliſtiſche Alebeitspartei Polens 


Achtung, Frauen! Heute, Mittwoch, den 12. September, 
um 7 Uhr abends, findet in der Petrikauer 109 eine Verſammlung 
der Frauenſektton ſtatt. Frau Gertrud Kronig wird einen Vortrag 
über die Internationale Frauenkonſerenz in Brüſſel halten An⸗ 
schließend daran gemütliches Beiſammenſein beim Kaffee. Zutritt 
nur für Mitglieder der Frauenſektion und eingeführte Gäſte. 


Lodz Süd. Borſtandsſizung. Heute, Mittwoch, den 
den 12. September, 7 Uhr abends, findet im Lokale, Bednarſka 10, 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher auch die Vertrauens münner, 
Parteiratsmitglieder ſowie die Angeſtellten der Krankenkaſſe und 
des Magiſtrats erxſucht werden, unbedingt zu erſcheinen. 


Ortsgruppe Dzorkow. Um Sonnabend, den 15. Sep⸗ 
tember, um 7 Uhr abends, findet im eigenen Lokale, Zafaczta⸗ 
ſtreße 307, eine öffenttiche Verſammlung für Mitglieder und Sym⸗ 
pathiter in Sachen der bevorſtehenden Krankenkaſſenrat⸗wahlen 
Hatt Sprechen werden die Sen. B Reinert, 9. Otto und E. Krüger. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Das Wahlkomitee. 


Bebz Oft. Am Freitag, den 14. September, 7 30 Uhr 
abends, findet im Lokal, Nowo Targowa 81, eine Sitzung des 
Vorſtandes und der Vertrauens leute ſtatt. Pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen iſt Pflicht. 


deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens. 


Bezirk Kongreßpolen. 


Lodz, Zentrum. Gemiſchter Chor. Morgen, Donnerstag, 
um 7.30 Uhr abends, findet die 3. Qaartalſitzung des gemiſchten 
Chores ftatt Da ſehr wichtige Punkte auf der Tagesordnung 
ftehen, ift das vollzählige Erjheinen der Mitglieder erforderlich — 
N B. Die Sänger und Sängertinen werden gebeten heute, Mitt⸗ 
woch, um 5 Uhr nachmittags, am Nadogoszezer Krankenhaus 
(Halteſtelle Juljanuwek) pünktlich zu erſcheinen. 


Neu- Zlotao. Geſangſtunde. Heute, Mittwoch, findet im 
Paxteilokal die erſte Geſangſtunde der Jugend ſtatt, auf der auch 
verſchtedene andere Fragen beſprochen werden ſollen. 


— Familienabend. Die Verwaltung des Jugendbundes 


der Ortsgruppe Neu Zlotno hat beſchloſſen, am 29 Sept. einen 
Familienabend mit Vorträgen und Pfandlotterie zu veranſtalten. 


Gewerkſchaftliches. 


Achtung, Berwaltungsmitglieber! Heute, Mitt. 
woch, den 12. September l. I, um 7 Uhr abends, findet im 


Gewerkſchaftslokale Petrikauer 109, eine Verwaltungsſitz ung 
ſtatt Das Erſcheinen aller Verwaltungsmitglieder iſt unbedingt 
er forderlich. Der Vorſitzende. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 1. v. Otte Heike, Herausgeber: 
Endwig Kak, Druck: J. Baranowſki, Lodz, Petrikauer 109. 
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Tlefbetrubt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit daß am 
Sonnlag, den 9. September 1928, um 9 Uhr abends, unſer innigfigeliebler Sohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, Neffe, Kuſin und Enkel 


Artur Eduard Schiller 


nach kurzem ſchweren Leiden im blühenden Alter von 21 Jahren uns durch den Tod 

entriſſen worden if. — Die Beerdigung findet heule, Miitwoch, den 12 September, um 

8 100 ee Radogoszczer Krankenhaus aus, auf dem Nadogoszezer evangel 
tlebho tt. wi Ir 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
| Ele: 

L |- Lodzer Turnverein TOPI ffinf Du kaufen 
1 Kraft“ | | a 

I . 422 gute, billige, 

Am Sonntag, den 16. September, von den beschelden- 

pü kilich um 2 Uhr nachmittage, veranſtalten sten bis zu den 1. 
mir in unjerem Veteinslokal an der G.uwnaftt. in u 
Nr 17, ein RAN. SION thsten 
STERNSCHIESSEN Kaufe nur bei der Firma 
verbunden mt Scheibenſchießen und darauf, 8 
folgendem Tanzkr änzchen, wozu wir elle 
Mitglieder mit ihren angehört gen und Freunde 
des Vereins beſtens einladen. He 
Die Verwaltung. 


Grosse Auswahl verschiedener Metallbett- 
stellen. Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Gut u. vorteilhaft 
decken Sie Ihren Bebarf an Herren-, 
Damen- und Rinder Sarderoben 


f bei 70 
K. Wihan 
Inhaber Em. Scheffler 
Lodz, Stumnaſtr. 17. 


Beſtellungen nach Maß werden aus eigenen und 
anvertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
/ ausgeführt. 8 85 
Streichfertige Delfarben - — 
im allen Nuancen Miele Ri 


In⸗ und ausländiſche Lacke 


Künſtler⸗, Schul⸗ und Maler⸗ Kinematograf Oswiatowy 


Wodny Rynek rög Roki #sskiei) 


farben Od wtorku,, dnia 1625 . dnia 17 wWrzeinia 
9 1928 roku wigcznie 
Ta Leinölſirnis, Terpentin, Dis doroslych poczgtek seansöw o toda. 18.45 i 21, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe w soboty i w niedziele 0 godz. 16.45, 18.43 521. 
2 Dis mlodzieiy poczstek seansow o godz, 1 17, 
und Ragofpähne 3 vr 9 w niedziele o godz. 13 i 15. 


empfiehlt 
bie Zarbwarenhanblung 


Rudolf Roesner, Lodz 


Wulczanfta 129. Telephon 62-84. 


Pierwszy raz W Kodzil 


HENRYR IV 


(LE VERT GALANT) 

W 15 aktach podiug dzieta PIOTRA GILLES’A, 
W rolach gtöwnech: Alm& Simon-Girard, Merelle, 
Heribel, de Guingand, Mac Erickson i A Meyer 

Nastepny program: Bohaterskie serce 

film harcerski. - 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofonirzne 
Ceny miejsc dla dorostych 1-70, 11-60, 111—80 gr. 
„ mlodziezy I—25, 11-20, III—Ib gr. 


Ein Burſche oder 
Mädchen 


zum Zeitungsaustragen per ſofort geſucht. 


„Lodzer Volkszeitung“, 
Pitrikaue: 109. 


Mittwoch, den 12, September, 
Ballen 


Waridyas 11 18 Konzert, 20.80 Abendkongett, 
22.20 Bekanmmachungen. 


Dr. B.DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Noninszki 1, Tel. 9:97, 
von Aerzten Spezialisten 


Heilan ſtalt N. zahnärztliches Kabinett 


Petrikaner 294 (am Geyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten täglſch von 
10 Uhr früh bis 6 Uhr abends. 

Impfungen gegen Pocken, Analyfen (Harn, Blut — auf 
Syphilis —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Ver⸗ 
bände, Krankenbeſuche. — Konſultation 3 Zloty, 
Operationen und Eingelffe nach Verabredung. FElekteiſche 
Bäder, Quarzlampenbeſtrahlung, Elekteiſſetren, Roentgen. 
Künſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin⸗Brücken. 
An Sonn“ und Feiertagen geöffnet bis 2 Uhr nachm. 


denes, 20 30 Abendkonzert 

Krakau 506 m 12 Schallplattenkonzert, 17 Jugend 
kunde, 20.30 Kammermuſik. 

Poſen 34,8 m 13 Schallplattenkonzert, 22.20 
Verſchiedenes, 22.40 Tanzmufik. 


Ausland 

Seslin 48,6 m 11 Schallplattenkonzert, 17 Ju ⸗ 
gendſtunde, 17.80 Unterhaltungsmuftk, 20.30 Schweizer 
Abend, 22.90 Nachtmuſik. 

Brealan 388% 2 20 Schallplattenkonzert, 16 
Bücherſtunde, 16.30 Johann⸗Sttauß Walzer, 
Schweizer Abend. 

Frankfurt 428,5 m 15,05 Jugendſtunde, 16.35 
Dpernmufil, 

Hamburg 394,7 w 11 Schollplattenkonzeft. 17 
Kleine Stücke großer Meiſter, 20 Schweizer Abend. 

Köln 285 m 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 
Mittagskonzert, 19.15 Die Stunde des Arbeitens 

Wen 517,2 m 11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 18 Schweizer Abend, 20.05 Fahrende Leute“. 
anſchl. Leichte Abendmufi. 


byer Soltspeitung 


Rzgowske 2, Tel. 43-08. | 


Kattowitz 423,0 w 17 Jugendſtunde, 19 Veiſchie⸗ 


20.30 


hend en 


Buchhaltang, 


Kaufmänn ſches Rechnen, 
Hendels korreſpondenz polnisch, 
Handels korreſpondenz deuiſch, 
Po niſche Spiache, 


Kr. 25 


Chriſtlicher Commis verein z g. U. 


in Lodz, Teen 8.38. 


In Kürze beginnen die beim Verein beſte⸗ 


Unterrichts⸗Kurſe 


in folgen den Fäden: 


Fronzöſiſche Sprache 
Enel f 


neliſche ” 
Ster ogrophie polniſch, 
Stenographle deutſch. 


De Kurſe find für Mitglieder und Nichtmiiglleer zugänglich. 
Anmeldun en werden täglich (mit Ausnahme von Sonnabenden und 
Sonntagen) in der Zeit von 11— 2 und 6-8 Uhr im Veieins⸗Sekte⸗ 


tariat entgegengenommen. 


Die Verwaltung. 


Sute 
Strumpfwirker 


auf Handmaſchinen können 


ich melden bet A. Sie 
dl cli, Gluwna 49, 


Warum 


ſchlafen Sie 


auf Stroh? 


wenn Sie unter gänftigften 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an, 
ohne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung 
Matratzen haben können] 
AuchSoſas, Schlaſbänke, 
Tapezans und Stähle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Aus ng, 
Bitte au befihtigen, ohne 


4 ang! 
Tapezierer 5. Beik 


Beachten Sie genau bis 
. Ad 


reſſe: 


Sienkiewiezs 18, 
Front, im Saben 


Zähne 


täukithe, Ball: nab Wis 
timRzonen, Selbbrfiden 
ee Plom- 
exen, LI es . 
N . Zellge 
Rettet, 
Snkuarstiiches Kubtser! 
TZondbewfle 
51 Sinus 31. 
Telephon 74.98. 


Dr. med. 


J. IMICH 


Spezialarzt 
fd Hals,, Nalen⸗, Ohren⸗ 
u. Kehlkopfkrankheiten 


Montuszki Nr. 1 
Tel. 997 
zurückgekehrt. 
Empf. v. 1-2 u v. 5-1 ab. 


1 al, 
* 75 8 
N 2 
2 N 
{ 85 Ihr 
Sl . 


Kr 
NEAR n 


Günftige Bedingungen! 


Sportwagen, Metallbett- 
ſtellen, Draht⸗ und Polſter 
matratzen ſowie Matratzen 
„Patent“ nach Maß für Holz⸗ 
bettſtellen, Wafchtiihe un 
Wringmaſchinen am billig ⸗ 
ſten im Fabrikslager 


„Dobropol“ 
Lodz, Pe trikauer 73, im Hof. 


Kleine Anzeigen 


haben in der „Lodzer 
Volts zeitung“ ſtets gu: 
ten Erſolg. 


iſt die 


Leinlul-bauerele 
ALFONS POPP 
Konſtantynowſka 12 


Tel. 43-60 08 Tel 43.60 


— 


Gut will man, billig muss man 
angezogen sein! Gut und billig 
hat vereint, wer nach ULL- 
STEIN-SCHNITTEN Selber 
schneidert. Wo man sie kriegt? 
Nun, tausend gute Modelle zum 
Preise von Zt. 0,60 bis 1,75 bel 


Julius Rosner, 
Lodz, Pelrikauer Strasse 98 


Schnelltrodnende gr 
Glanz⸗Jußbodenlackfarben 


Streichfertige De lfar ben 
im allen Nuancen 
„Sideroſt“ Roſtſchutzſarbe 
echt engliſchen Leinölſirnis 
ſamtliche 
Känſtler⸗,Schul⸗ u. Malerfarben 
| empfiehlt zu Konkurtenzpreiſen 
die Farben » Handlung 


Farbapol 


Lodz, Kilinſtiego 90. 


0 


Zahnarzt 


H. SAURER 
H 2 2 A 1 . 
Dr. med, ruſſ. approb. 
Mundchirurgie, Zahsheilkunde, 
künſtliche Zähne. 


Kateituner Wirane Nr. 8 


Theater- und Kinoprogramm 
Teatr Mieiski: „Fürſtin Turandot“. 

Teatr Popularny: „General Bem“ 

Gong: Abſchied des „Gong“. 

Casino: Das Fräulein von Tempetement. 
Wodewil und Odeon: Das tanzende Wien 


Splendid: 1. Danton und Nobes pierre: 2 Wo⸗ 
nach die Frau ſich ſehnt .. Das Leben 


Czary: Tragödie einer gefallenen Frau. 
Kino Oswlatowe: Heinrich der IV. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 252 Lodzer Volkszeitung 


r ̃ — — ñ—— 


ſtärker belaſtet und die Haltung nicht nur krunun, ſondern 
auch ſchief. Deshalb iſt es wichtig, daß Eltern und Erzieher 
auf dieſe Dinge achten, um mancher Kraukheitsanlage vor⸗ 
beugen zu können. Am zweckmäßigſten iſt es, Kinder im 
Wachstumsalter jo lange wie möglich jtat: der Hofenträger 


Tolſtoi und der Schutzmann. 
Leo Tolftoi, der bekannte ruſſiſche Dichter, deſſen 
Geburtstag ſich am 9. September d. J. zum 100. Male 
jährte, befand ſich bereits im vorgeſchrittenen Alter, als 


Mittwoch, den 14. September 19 


Am Scheinwerfer. 


Wer hat in Turin gejiegt? 
Die Lodzer Feuerwehr hat in Turin eine Glanzlei⸗ 


er eines Tages durch Moskaus Hauptſtraßen ſchritt und 
einen großen Auflauf bemerkte. Neugierig trat er näher 
und ſah einen Schutzmann, der in roheſter Weiſe einen 
Betrunkenen vor ſich herſtieß. 

Tolſtoi, den ſolche Anblicke voller Rohheit gleich zu 
Tränen rührten, trat ſchnell auf den Schutzmann zu und 
klopfte ihm auf die Schulter. 

Dann legte er den Zeigefinger auf die Naſe und ſagte: 
„Kannſt du leſen, mein Freund?“ 

Erſtaunt blieb der Schutzmann ſtehen. „Ja!“ 

„Haſt du auch eine Bibel zu Hauſe auf dem Bücher⸗ 
brett?“ 

„Ja!“ 

„Nun gut, dann geh' nach Hauſe und lies das Gebot, 
5 ic) dir jagen werde: Liebe deinen Nächſten wie dich 
ſelbſt!;: 

Der Beamte war einen Moment ſprachlos, dann aber 
faßte er ſich, packte den Betrunkenen noch feſter, legte nun 
ſeinerſeits den Zeigefinger an die Naſe und fragte: 

„Kannſt du leſen?“ 

„Gewiß!“ nickte der Dichter erſtaunt. 

„Haſt du zu Hauſe auf deinem Bücherbrett 
ſtruktionen für die Schutzmannſchaft?“ 

„Nein!“ 

„Nun gut, dann kaufe ſie dir und lies darin nach, was 
dort über die Verhaftung betrunkener Perſonen unter 
§ 18 ſteht!“ 

Und ohne ſich noch um Tolſtoi zu kümmern, ſchob er 
den Betrunkenen vor ſich weiter. 


die In⸗ 


Der Hoſenträger als Urſache von 
Erkrankungen. 


Es gibt eine Anzahl e Bekleidungs⸗ 
ſtücke, durch deren Tragen der Entſtehung von Krankheits⸗ 
zuſtänden Vorſchub geleiſtet wird. Hierher gehören z. B. 
die rund um das Bein herumlaufenden Strumpfbänder mit 
der durch ſie bedingten Blutabſperrung und Begünſtigung 
der Krampfaderbildung. Zu Laſten des Korſetts, das heut⸗ 
zutage ja glücklicherweiſe bereits in die Rumpelkammer ge⸗ 
wandert iſt, fielen Störungen und Erkrankungen der Leber 
und der Gallenwege. Wenig bekannt ſind die ſchädlichen 
Einwirkungen unzweckmäßiger oder ſchlecht ſitzender Hoſen⸗ 
träger. 
zuftänden, insbeſondere bei jugendlichen wachſenden Knaben 


en ungmerkmäßiger 725 
Sie pie für bie Kue ung bon Franeite der Fünfeuhr⸗Tee im Teinftatisberein 


eine nicht unweſentliche Rolle. Wer kennt nicht den kleinen 
Gernegroß, der ſtolz zum erſten Male Hoſen mit Hoſen⸗ 
trägern trägt! Mitunter werden für dieſen Zweck die Hoſen 


des älteren Bruders verwandt, die gewöhnlich zu lang und 
zu weit ſind. Um dies auszugleichen, werden die Hoſen⸗ 
träger dann ſo kurz wie möglich geſchnallt. Entbehren aber 
die Hoſenträger infolge längeren Gebrauchs der Elaſtizität, 
ſo wird ein ſtarker Zug auf die Schultern ausgeübt und die 
Knaben halten ſich krumm. 

Damit iſt die Gefahr einer mangelhaften Entwicklung 
der jugendlichen Bruſtorgane, der Wirbelſäulenverkrüm⸗ 
mung uſw. heraufbeſchworen. Wenn dann noch, wie es 
häufig der Fall iſt, der eine oder andere Hofen nopf fehlt, 
an den der Hoſenträger angeknöpft fein ſoflte, um gerade 


zu ſitzen, dann wird entweder die eine oder andere Schulter zugänglich. 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweider. 
(1c. Fortſetzung.) 


Alexandra Ereme aber hatte ſich nach ihrer Heimkehr 
in ihr Zimmer eingeſchloſſen, ſich auf das Bett geworfen und 
geweint wie nie in ihrem Leben. 

Lange, lange hatte ſie fo gelegen, aber als fie ſich endlich 
erhob, lag der Ausdruck eines harten Eutſchluſſes auf ihrem 
ſchönen Geſicht, und in fliegender Eile ſchrieb ſie an ihren 
Vater, ſich der griechiſchen Sprache bedienend. 


Paris Erkundigung nach ihr eingezogen und die beſte Aus⸗ 
kunft erhalten hatte: Alexandra Ereme ſei die Tochter eines 
ſehr vornehmen Gentlemans, der in ſeinem griechiſchen Land⸗ 
hauſe in tiefſter Zurückgezogenheit lebe, und das andere war 
ein einziges Loblied auf Alexandras Geiſt und Charakter. 

Als Alexandra das Schloß betrat, wurde ſie von Feli⸗ 
zitas empfangen, die ihr mitteilte, daß die Prinzeſſin ſich 
etwas niedergelegt habe, ſie aber vor der Tafel ſehen würde. 

In den Zimmern, die ihr angewieſen wurden, vermißte 
Alexandra nichts von dem, was ſie von daheim gewöhnt war. 
Sie erkannte, daß man ſie hier als Dame behandeln wollte, 
und ſo freute ſie ſich, daß ſie durch die Güte ihres Vaters in 
den Stand geſetzt war, als ſolche aufzutreten. Sie wählte 
ein weißes Kleid, ſchlicht, aber vornehm, und ſteckte eine ein⸗ 
zige rote Roſe in den viereckigen Ausſchnitt, aber ihr ſchönſter 
Schmuck war doch ihr herrliches Haar. 

Da erſchien die Zofe wieder, um ſie zu der Herrin zu 
geleiten. 

Die Zofe war entzückt, als ſie Alexandra erblickte. 

„Wie wird Durchlaucht ſtaunen!“ rief ſie. „Sie ſind 
ſelbſt eine Dame, und es ſcheint mir faſt, als würde es Ihnen 
ſchwerfallen, ſich befehlen zu laſſen.“ 

Alexandra erwiderte nichts, blieb auch dann ſtumm, als 
Felizitas ihr berichtete, daß an der Tafel auch der Marquis 
teilnehmen würde. Sein Kammerdiener Pierre Renard ſei 
ſchon eingetroffen. 

Zum zweiten Male ſtanden Mutter und Tochter darauf 
einander gegenüber, die Prinzeſſin diesmal in ihrem präch⸗ 


Trinitatis⸗Gemeinde. 
ſeinen Einzug gehalten hat, dann kommt auch die Zeit, wo 
die einzelnen Veranſtaltungen der Vereine 
freier Natur wieder zurück 
verlegt werden. Um nun ſeinen Mitgliedern ſowie Freun⸗ 
den und Gönnern ein paar Unterhaltungsſtunden zu bie⸗ 
ten, veranſtaltet der Kirchengeſangverein der S. Trinita⸗ 
tis⸗Gemeinde zu Lodz am kommenden Sonntag, den 16. 
September, nachmittags 5 Uhr, im eigenen Lokale in der 


ein mit der Hoſe feſt verbundenes Leibchen tragen zu laſſen. 
Werden Hoſenträger gebraucht, ſo wähle man ſolche aus 
elaſtiſchem Gummi und benutze zweckmäßigerweiſe für Kin⸗ 
der niemals Bänder aus Stoff oder ſonſtigem unnachgiebi⸗ 
gem Material. 


l. Auch die zum Anknöpfen benutzten Teile 
Schlaufen, Strippen uſw.) wähle man nicht aus Leder, 


ſondern möglichſt aus Gummi, da auf dieſe Weiſe ein Aus⸗ 
wechſeln möglich iſt und durch das ſtändige Nachgeben eine 
gleichmäßige Belaſtung gewährleiſtet ift. 


Kurze Nachrichten. 


Sieben Tote bei einem Zuſammenſtoß. Bei einem 
Zuſammenſtoß zwiſchen einem Automobil mit Ausflüglern 
und einem Eiſenbahnzug an einem Bahnübergang bei Blind 


River (Ontario) wurden ſieben Ausflügler getötet. 


Seine drei Kinder ermordet. Ein Bauer namens 


Stahl, in der Nähe der Stadt Lindesberg anſäſſig, ermor⸗ 
dete in einem Anfall von Wut 
machte dann ſeinem Leben ein Ende. 


drei ſeiner Kinder und 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Zum Fünf⸗Uhr⸗Tee im Kirchengeſangverein der St. 
Wenn bei uns der Herbſt wieder 


aus Gottes 
in die Vereinsräumlichkeiten 


Konſtantiner Straße 4 einen Fünf⸗Uhr⸗Tee. Vorgeſehen 
iſt ein reichhaltiges Programm. Ganz beſonders erwähnt 
muß werden, daß das Quartett des genannten Vereins, 
das in Prag einen Bombenerfolg davongetragen hatte 
und von den Pragern mit Enthuſiasmus gefeiert wurde, 


auch diesmal im Programm mitwirken wird. Die Muſik, 
welche ganz beſonders zur Erheiterung der Jugend bei⸗ 


tragen ſoll, liefert wie immer bei den Trinitatlern, Kapell⸗ 
meiſter Arno Thonfeld. Es iſt alſo damit zu rechnen, daß 
am kommenden 
Sonntag recht ſtark beſucht ſein wird. 

Von den Handelskurſen beim Commisverein. Die 
Leitung der Unterrichtskurſe beim Chriſtl. Comisverein 
nimmt noch Anmeldungen für die in Kürze beginnenden 
Handelskurſe an. Der Unterricht findet in folgenden 
Fächern ſtatt: Buchhaltung, kaufmänniſches Rechnen, Han⸗ 
delskorreſpondenz deutſch und polniſch, ferner Sprachkurſe: 
Polniſch, Franzöſiſch und Engliſch“ ſowie Stenographie 
deutſch und polniſch, für Anfänger und Fortgeſchrittene. 
Jeder, der die Abſicht hat, ſich an dieſen Kurſen zu beteili⸗ 
gen, wird aufgefordert, ſich umgehend einſchreiben zu 
laſſen. Anmeldungen nimmt das Vereins⸗Sekxretariat 
täglich in der Zeit von 11 bis 2 und 6 bis 8 Uhr entgegen. 
Die Kurſe ſind für Mitglieder wie auch für Nichtmitglieder 


tigen Kleide, in dem Schmucke der Diamanten ganz große 
Dame, und doch ſo entzückend freundlich, als ſie ihrer Ge⸗ 
ſellſchafterin entgegenkam, ihr beide Hände bot und rief: 
„Ich heiße Sie von Herzen willkommen in Twickenham, 
Miß Alexandra! Möge es Ihnen hier immer gefallen!“ 
Schweigend, aber wirklich dankbar neigte das junge 


Mädchen das Geſicht über die ſchlanken Hände und küßte dieſe 


innig. Dann aber ſchritten die beiden nach dem Speiſeſaal, 
und als ſie ihn betraten, eilte ihnen ein Herr entgegen. 
Alexandra kannte ihn, ohne daß ſein Name ihr genannt 
zu werden brauchte. Sie wußte, 
ihr ſtand, der jetzige Marquis von Narrow, der Mann, der 
den Platz einnahm, der ihrem Vater gebührte — der Mann, 


ER i > 5 ; der nun auch jene andere Stelle begehrte, die ihr Vater einft 
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eingenommen hatte in den Tagen feines Glückes. 

Vor ihr ſtand der künftige Gatte ihrer Mutter! 

Sie muſterte ihn und ſah, daß er ſich weder an Geſtalt 
noch an Ausſehen ihrem Vater vergleichen durfte. Er ſah 
faſt aus wie ein Gelehrter, der über ſeinen Büchern die 
Welt um ſich her vergeſſen hat, hatte ſchwarze, ſanftblickende 
Augen, und ſeine Stimme klang leiſe, ſeine Bewegungen 
waren ſchmiegſam — aber er war doch in allem ein vor⸗ 


nehmer Herr, und Alexandra dachte daran, daß ihr Vater 
ihr von ihm erzählt hatte, daß er in früheren Jahren ein 


wilder Lebemann geweſen ſei, deſſen Schulden Auguſtus von 
Harrow wiederholt hatte bezahlen müſſen. 

Der Marquis verbeugte ſich auch vor Alexandra, als 
dieſe ihm vorgeſtellt ward. Er ſchaute ſie an und — erſchrak 
ſichtlich — weniger vielleicht darüber, daß fie 
Ebenbild der Prinzeſſin war, daß ſie das gleiche herrliche 
goldblonde Haar beſaß als über den ſeltſam forſchenden 
Blick, mit dem die großen blauen Augen ihn trafen. 


Trotzdem ſprach er freundliche Worte zu ihr und war 


noch dabei, als eine Dame herbeirauſchte, ganz in ſchwarze 


Seide gekleidet, eine ſchwarze Spitzenhaube auf dem bereits 
ergrauten Haar, hager und groß, mit ſtrengem Geſicht und 
ſeltſam verkniffenem Mund. 

„Meine Ehrendame, die Baronin Markham“, ſagte die 
Prinzeſſin, und die grauen Augen der alten Dame trafen 
die Alexandras. 

Von dieſem Augenblick an wußte das junge Mädchen, 
daß ihr in dieſer Baronin eine Feindin gegenüberſtand, eine 


daß Roland Strong vor 


das jüngere 


ſtung vollbracht, auf die Lodz und ganz Polen ſtolz ſind. 
Der große Jubel, der am Tage der Rückkehr der Sieger in 
unſrer Stadt herrſchte, war mehr als bloßer Lokalpatrio⸗ 
tismus, denn er zeigte, wie eng wir mit unſrer braven 
Wehr verwachſen ſind. Wir empfanden den Sieg der Bra⸗ 
ven als unſren eigenen Sieg. Doch während wir uns noch 
in der ſchönſten Freude befinden, müſſen wir erfahren, 
daß unſre lieben Freunde, die Franzoſen, mit ſcheelen Au⸗ 
gen auf uns ſchauen und den Lodzer Wehrleuten den Welt⸗ 
meiſtertitel ſtreitig machen wollen. Dies iſt gerade kein 
ſchöner Zug von unſren lieben Freunden, doch kann man 
ihn verſtehen und es den Franzoſen nachfühlen, daß ſie un⸗ 
gehalten darüber ſind, daß gerade die Polen ſiegen mußten, 
ohne Marianne zu befragen. Auch in Lodz verſuchten ſich 
verſchiedene Männer in die vorderſte Reihe zu drängen, 
um ſich im Glanze des Sieges ein bißchen zu ſonnen. Wäh⸗ 
rend die Lodzer Lokalgrößen dies aus Großmannsſucht 
taten, worüber wir nur mitleidig lächeln können, ſieht die 
Geſchichte mit den Franzoſen doch etwas ernſter aus, denn 
ſie behaupten nicht mehr und nicht weniger, daß nicht die 
Lodzer Wehrleute den Weltmeiſtertitel errungen haben, 
ſondern ſie ſelbſt vor der Lodzer Mannſchaft („devant les 
pompiers de Lodz“). Wer dies nicht glaubt, der braucht 
nur die Pariſer Zeitungen vom 6. September nachzuſchla⸗ 
gen. Das „Journal“ vom 7. September enthält ſogar ein 
Bild des erſten Preiſes. Es iſt dies eine Statue, das Sym⸗ 
bol der Stadt Rom, die Wölfin mit ihren Jungen dar⸗ 
ſtellend. 

Es erhebt ſich nun die Frage, wer tatſächlich in Turin 
den Weltmeiſtertitel errungen hat? 

Die Machenſchaften unſrer lieben Freunde ſehen nach 
einer großen Schiebung aus. 155 


Teatr Popularny. 
Saiſon⸗Eröffnung: „General Bem“. 
Hiſtoriſches Drama in 3 Akten von W. Gonftoromifi. 


In primitiven, aber durch alle Mittel der Kunſt aus⸗ 
geſtatteten Räumen dieſes Muſentempels herrſchte am Er⸗ 
öffnungstageFeſtgeiſt. Neue Erwartungen harrten auch hier 
ihrer Erfüllung. Obwohl der Skeptiker ein bißchen mit dem 
Kopf ſchüttelt, da er ja ſo manche Enttäuſchung in der ver⸗ 
floſſenen Spielzeit erleben durfte. Wir hoffen aber trotz⸗ 
alledem, daß Herr Pilarſki aufs beſte bemüht ſein wird, 
ſeinem Publikum nach dem ihm gegebenen Mittel echte 
Kunſt zu liefern. Das Publikum feines Theaters rekrutiert 
ſich ja ausſchließlich aus Arbeitern; einem Arbeiter von 
heute darf man aber keinen Kitſch auftiſchen. 

Und jetzt zum Eröffnungsſtück. „General Bem“, eine 
literariſche Produktion, die ihre Themen aus dem Marty⸗ 
rium des polniſchen Volkes ſchöpft. Ein Stück, ſo bearbei⸗ 
tet, daß es aktuell wirken muß. Wenn auch der dramatiſche 
Aufbau (1. Akt entſchieden zu lang) nicht einwandfrei iſt, 
obgleich die Hauptperſonen nicht plaſtiſch genug gezeichnet 
ſind, löſt das Stück als Ganzes Befriedigung aus. Das 
Beſte dieſes Theaterwerkes iſt die Auffaſſung der Freiheit, 
die nach Gonſiorowſki nur durch revolutionäres Eingreifen 
des geſamten Volkes erlangt werden kann. General Bem, 
die Titelrolle des Dramas, gab M. Mieczynſki wohl mit 


Feindin aus Eiferſucht auf die Gunſt der Prinzeſſin, doppelt 
gefährlich, da ſie dieſe Feindſchaft geſchickt zu verbergen ver⸗ 
ſtand, und widerwillig nur ließ Alexandra ſich von der Dame 
in ein Geſpräch ziehen. 

Wiederholt bemerkte ſie währenddeſſen, daß die Prin⸗ 
zeſſin und der Marquis auf ſie ſchauten, und wußte, daß die 
beiden von ihr ſprachen. 

Roland Strong, wie ſie ihn noch jetzt nannte, obwohl er 
Marquis geworden war, erkundigte ſich nach ihr, und die 
Prinzeſſin erwiderte ihm: 

„Dieſes junge Mädchen wird mir endlich geben, was mir 
ſo lange gefehlt hat: Licht und Wärme! Wohin ſie kommt, 
iſt es, als ſei die Sonne hinter Wetterwolken aufgetaucht. 
Sie ſelbſt hat etwas Sonniges an ſich, und fo ſehr ich die 
Baronin ſchätze, ſo wenig habe ich mir bisher verhehlen kön⸗ 
nen, daß ſie mir nichts weiter ſein kann als eine Dame, die 
mir repräſentieren hilft — von Miß Alexandra jedoch hoffe 
ich, daß ſie mir mehr ſein wird als nur die bezahlte Geſell⸗ 
ſchafterin.“ 

„Und Sie kennen genau die Verhältniſſe, aus denen ſie 
ſtammt?“ fragte der Marquis. „Man ſagt, daß vor allem 
Abenteuerinnen es verſtehen, die Menſchen für ſich einzu⸗ 
nehmen. Ich möchte Sie warnen — —“ 

„Das ſprechen Sie wider Ihr eigenes Empfinden, Mar⸗ 
quis“, erwiderte Florence Twickenham lächelnd. „Miß Ale⸗ 
| zandra iſt aus der beiten Familie, das ſehen Sie ja. Sie iſt 
eine Dame, und ich darf mir Glück wünſchen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe ſi ſich ihr Brot zu verdienen, 


ſie gezwungen haben, 
daß ein Zufall ſie hierher führte.“ 

„Ich weiß nicht, ſie erinnert mich an jemand — mir iſt, 
als hätte ich ihr Geſicht ſchon irgendwo früher einmal ge⸗ 
ſehen — 1 

Die Prinzeſſin zuckte zuſammen. 

„Merkwürdig!“ rief ſie. „Auch mir erging es nicht 
anders, auch ich werde durch ſie an irgend jemand erinnert, 
den ich gekannt habe, nur weiß ich nicht, an wen — —“ 

„Aber Sie verzeihen, Marquis, meine Gäſte werden jetzt 
eintreffen.“ 

Sie eilte drei Herren entgegen, 
tralen. 


die eben den Saal be⸗ 


Fortſetzung folgt 
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pointierenden Momenten, jedoch nicht als echte Ganzheit. 
Vielleicht lag das auch daran, daß der Dichter zu wenig 
dieſe Geſtalt herausgemeißelt hat. Die Perſonen um Bem, 
die Generale Krukowiecki, Prendzynſki und Skrzynecki 
wollten wohl ihr Möglichſtes leiſten, doch es gelang ihnen 
nicht immer A. Miller als Olechowſki war natürlich — er 
lebte ſeine Rolle. Direktor Joſeph Pilarſki trat als 
Waffenmeiſter Gawron auf. Die von ihm gegebene Maske 
befriedigte, denn ſie war von künſtleriſchem Verſtändnis 
durchdrungen. Ein volles Bravo dieſer Leiſtung. B. Bro⸗ 
mowfka ſpielte die Honoratka ganz nett, obwohl es manch⸗ 
mal nicht an bloßen Eindrücken fehlte. Das Stück als 
Ganzes genommen war in ſeiner Spielweiſe nicht ſchlecht. 
Die Regie, für die M. Mieczynſki zeichnete, hat viel Kön⸗ 
nen gezeigt. Das Bühnenbild, das von B. Witkowſki 
ſtammt, war mit Ausnahme des 3. Aktes gut. Den muſi⸗ 
kaliſchen Teil leitete T. Heſſe in befriedigender Weiſe. 
Rech. 


Aus dem Reiche. 


5 Bauerngehöfte niedergebrannt. 


In dem Anweſen des Bauern Jan Blonieki in dem 
Dorfe Pozdzienice, Gem. Zelow, entſtand am Sonntag 
nachmittag ein Brand, der ſich mit außerordentlicher 
Schnelligkeit ausbreitete und auf die Nachbargehöfte über⸗ 
griff, von denen bald 5 in Flammen ſtanden. Trotz der 
einergiſchen Rettungsaktion der ganzen Dorfbevölkerung 
brannten alle 5 Gehöfte nieder. Der Schaden wird auf 
37 000 Zloty beziffert. Wie die Unterſuchung ergab, iſt 
der Brand infolge unvorſichtigen Umganges mit Feuer 
entſtanden. (p) 


kw. Konſtantynow. Monatsſitzung im Ge 
ſang⸗ und Turnverein. Beide Verſammlungen 
litten an ſchwachem Beſuch. Die Beſprechungen im Kir⸗ 
chengeſangverein „Harmonia“ waren dem kommenden 
Stiftungsfeſte gewidmet. Nach Erledigung der üblichen 
Einkaſſierung der Monatsbeiträge und Verleſung des Pro⸗ 
tokolls wurde dieſe Frage angeregt beſprochen. Das Feſt 
ſoll am 22. September im Saale des Turnvereins began⸗ 
gen werden. Den Mitgliedern iſt es geſtattet, Gäſte ein⸗ 
zuführen. Zur gemeinſamen Tafel zahlt jeder Gaſt eine 
gewiſſe Summe, während Getränke und Speiſen auf Mar⸗ 
ken verkauft werden ſollen. Es ſoll ein gutes Streich⸗ 
orcheſter engagiert werden und zur Unterhaltung werden 
Vorträge aufgeführt werden. Das 49. Stiftungsfeſt ver⸗ 
ſpricht ſehr intereſſant zu werden. — Im Turnverein 
ſtand der Wettkampf um den von der Stadt geſtifteten 
Pokal als Brennpunkt auf der Tagesordnung. Der Pokal, 
fällt demjenigen Verein zu, der drei Jahre nacheinander 
als Sieger aus den Kämpfen hervorgeht. Nun hat der 
hieſige „Sokol“⸗Verein den Sieg zweimal errungen und 
der diesjährige Sieg würde dem Wettkampfe ein Ende 
bereiten. Der Turnverein, der in den letzten zwei Jah⸗ 
ren bei dieſer Veranſtaltung ſehr ſchlecht abgeſchnitten hat, 
übt energiſch, um diesmal einen Ehrenplatz, wenn nicht gar 
den Sieg zu erzwingen und dem „Sokol“ den Preis abzu⸗ 
ringen. Nachdem vom Vorſtande und einigen Verwal⸗ 
tungsmitgliedern die aktive Mannſchaft zu einer ehrgei⸗ 
zigen Teilnahme aufgefordert wurde, wurde der Beſchluß 
der Verwaltung vorgeleſen, wonach demjenigen Turner, 
der bei dieſem Siebenkampf die größte Punktezahl erreicht, 
ein Jeton als Anregungspreis vom Turnverein überreicht 
wird. Als Schiedsrichter wurden vom Turnverein die 
Herren A. Weber, A. Jende und L. Gellert gewählt. Außer⸗ 
dem wurde der Beſchluß der Verwaltung zur Kenntnis 
genommen, daß am 7. Oktober ein Preisturnen veranſtal⸗ 
tet wird. Am 29. September ſoll eine außerordentliche 
Generalverſammlung ſtattfinden, auf der die ſtatuten⸗ 
mäßige Ergänzungswahl der Verwaltung vorgenommen 
werden ſoll. Mit einem „Gut Heil“ wurde die Sitzung 
vom Vorſtande geſchloſſen. 

Brzeziny. Unfalloder Selbſtmord? In der 
Nacht zum Dienstag wurde auf dem 7. Kilometer der Ei⸗ 
ſenbahnſtrecke in der Nähe von Brzeziny die Leiche eines 
Mannes in Militäruniform gefunden. Ob ein Unfall vor⸗ 
liegt, wird erſt die eingeleitete Unterſuchung ergeben. Wie 
aus den Papieren hervorgeht, die bei dem Toten gefunden 
wurden, handelt es ſich um den Zugführer Stefan Kulinſki 
vom 74. Inf.⸗Regt. in Czenſtochau. (p) 

Orzegow. Muttermord. Die Einwohnerſchaft 
von Orzegow iſt vorgeſtern durch eine entſetzliche Bluttat 
in Aufregung verſetzt worden. 
Prokop hatte ſeine eigene Mutter mittels eines Küchen⸗ 
beiles getötet, anſcheinend nach einem voraufgegangenen 
Streit, deſſen Urſache noch unbekannt iſt. Die Tat wurde 
dadurch entdeckt, daß es den Mitbewohnern auffiel, als ſie 
die Frau. bis zur Mittagsſtunde nicht ſahen. Als darauf⸗ 
hin die Tür gewaltſam geöffnet wurde, fand man die Er⸗ 
mordete, neben der noch das blutige Küchenbeil lag. Da 
die Hausbewohner in den Morgenſtunden einen heftigen 
Workwechſel gehört hatten, worauf ſich der Sohn gegen 8 
Uhr morgens entfernte, lagen die Zuſammenhänge ohne 
weiteres klar. Bereits am Abend des gleichen Tages ver- 
übte der Mörder zuſammen mit einem Freunde auf der 
Chauſſee von Chorzow einen Raubüberfall, bei dem aller⸗ 
dings nur 14 Zloty erbeutet wurden. Der Ueberfallene, 
ein gewiſſer Wilhelm Rosczyk, aus Orzegow, wurde mit 
vorgehaltenem Revolver zur Herausgabe des Geldes ge⸗ 
zwungen. Die polizeiliche Unterſuchung des entſetzlichen 
Muttermordes hat eine Reihe von erſchütternden Einzel⸗ 
heiten ergeben, die den Täter als eine Beſtie in Menſchen⸗ 
geſtalt erſcheinen laſſen. Der Zuſtand der Leiche beweiſt, 


Der etwa 20jährige Joſef ander lywood z 0 te a 
für die Olympiſchen Spiele, und bei der großen finanziellen 
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daß der 20jährige Mörder ſeine 50jährige Mutter zunächſt 
ſolange mit der Kohlenſchaufel bearbeitet hat, bis ſie ent⸗ 
zweigeſchlagen war. Danach griff er zu dem großen Küchen⸗ 


meſſer und brachte ihr eine Unzahl von Stichen bei. Damit 


noch nicht genug, ſchlug er mit einem Tabakſchneider, einer 
Art Hackmeſſer auf die Unglückliche ein, die bis zur völligen 
Unkenntlichkeit verſtümmelt wurde. Decken und Wände des 
Zimmers ſowie die Möbel ſind mit Blut beſpritzt. Seine 


eigene blutige Wäſche warf der Mörder in den Küchenofen, 


wo ſie von der Polizei vorgefunden wurde. Kleider und 
Haare der Ermordeten trieften von Blut. Wie es heißt, 
ſoll der entmenſchte Sohn von ſeiner Mutter Geld ver⸗ 
langt haben und als ihm dieſes verweigert wurde, zu der 
entſetzlichen Tat geſchritten ſein. 

Grodziſt. Eine Fabrik zur Fälſchung 
von Dokumenten. Die Bureaus des Magiſtrats 
wurden von Funktionären aus Warſchau einer gründlichen 
Reviſion unterzogen, wobei es ſich herausſtellte, daß ſich 
im Magiſtratsgebäude eine Zentrale zur Fälſchung von 
Päſſen und anderen Dokumenten befand. Es wurden ein 
Magiſtratsbeamter und ein Oberpoliziſt verhaftet. Die 
„Paßabteilung“ ſtellte gegen einen entſprechenden Betrag 
an dienſtpflichtige Männer Päſſe aus, machte dieſe Perſo⸗ 
nen je nach Bedarf jünger oder älter. Sie beſorgte auch 
Auslandspäſſe, wenn der Geſuchſteller ſich im Auslande 
ſichrer glaubte. 


Ein interejjanter Fall. 
Slonsk tritt unter dem Namen K. S. Haller auf. 


Bekanntlich wurde der Sportklub „Slonsk“ von der 
Liga auf die Dauer von vier Monaten disqualifiziert. Die 
Touriſten erhielten infolgedeſſen ein Valcover. „Slonsk“ 
wollte aber dieſen freien Termin ausnützen, konnte dies 
aber nicht tun, da doch der Verein nicht ſpielberechtigt war. 
Man kam nun auf den klugen Gedanken und taufte ſchnell 
Slonsk auf K. S. Haller. Somit war die Fußballmann⸗ 
ſchaft von Slonsk berechtigt, das angeſagte Wettſpiel gegen 
Tourtanica auszutragen, daß die erſteren 2: 1 gewannen. 


L. Sp. u. Ty. — Pogon (Poſen) am kommenden Sonntag. 


Am kommenden Sonntag gelangt auf dem L. K. ©.- 
Platz, um 10 Uhr vormittags, das Spiel um den Aufſtieg 
in die Extra⸗Klaſſe zwiſchen L. Sp. u. To. und Pogon 
(Poſen), die erſt am vergangenen Sonntag den Pom⸗ 


mereller Meiſter Polonia 7: 3 beſiegte, zum Austrag. 


Wie Amerika ſein Olympia aufziehen wird 


Filminduſtrie garantiert finanziellen Erfolg der 
Spiele 1932 in Los Angeles. 


Generalmajor Douglas MacArthur, der Vorſitzende 
des amerikaniſchen Olympiſchen Komitees, hat der Neu⸗ 
yorker Preſſe verſchiedene Mitteilungen über die 10. Olym⸗ 
piſchen Spiele gemacht, die bekanntlich 1932 in Los Angeles 
vor ſich gehen werden. Dieſe Veranſtaltung ſoll alle vor⸗ 
hergehenden übertreffen und ein Rekord⸗Olympia werden, 
wie die Welt es noch nicht geſehen hat. 

Die finanzielle Seite, das Schmerzenskind aller ver⸗ 
anſtaltenden Länder, bereitet den Amerikanern wenig 
Sorgen, Los Angeles wird anläßlich ſeines Jubiläums die 
Olympiſchen Spiele weitgehend unterſtützen. Das zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Stadion hat einen Faſſungsraum für 
135 000 Perſonen, jo daß große Einnahmen zu erwarten 
find. Generalmajor MacArthur wies darauf hin, daß Kali⸗ 
fornien und Los Angeles ſchon zu normaler Zeit einen 
großen Fremdenzuſtrom haben und daß ſich dieſer im 
Jahre 1932 zu gewaltigen Dimenfionen ſteigern würde. In 
dem gleichen Stadtteil, in dem das Stadion liegt, wird die 
Zweimillionenſtadt drei neue Hotels mit Räumen für je 
1200-1500 Perſonen ſchaffen. 

Den finanziellen Erfolg der Spiele ſoll außerdem ſchon 
ganz allein die amerikaniſche Filminduſtrie garantieren. 


Holland hat die Olympia⸗Film⸗Frage bekanntlich nicht ge⸗ 


rade geſchickt angefaßt. Amerika ſteht in dieſer Hinſicht ganz 
anders da. Hollywood zeigt ſchon jetzt das größte Intereſſe 


Leiſtungsfähigkeit der amerikaniſchen Filminduſtrie rechnet 
man daher mit einem ſehr großen Ertrag aus dem Film⸗ 
monopol. 

U. S. A. will den ausländiſchen Teilnehmern weit⸗ 
gehend entgegenkommen. Man denkt daran, allen Teil⸗ 
nehmern freie Reiſe und freies Quartier zu gewähren. In 
Los Angeles ſollen ausgezeichnete Trainingsmöglichkeiten 
geſchaffen werden. 


Los Angeles beſitzt ein außerordentlich günſtiges 
Klima und einen regenfreien Sommer, ſo daß alle Vor⸗ 
bedingungen für glänzende Leiſtungen gegeben ſind. 


Deutſchland, Finnland, England werden nach der Anſicht 
von Generalmajor MacArthur Amerikas größte Gegner 
ſein. 

Sie ziehen ſich zurück. 


Nachdem der engliſche Olympiaſieger Lowe dieſer 
Tage mitgeteilt hat, daß ſein am 19. Auguſt in Berlin 


relle Starterlaubnis beſitze. 


* 
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Kattowitz. Grauenvoller Selbſtmord. 
Vorgeſtern ereignete ſich in der Wohnung der Familie 


Muzik auf der Dembowaſtraße in Domb ein ſchrecklicher 
Vorfall. Der Grubenarbeiter Ignae Muzik kehrte nach 
borangegangenem Streit in völlig betrunkenem Zuſtande 
nach Haus, mißhandelte Frau und Kinder und ſtieß ſo 
ſchwere Drohungen aus, daß die Mißhandelten notdürftig 
bekleidet aus der Wohnung flüchteten. In einem Anfall 
von Delirium und unbeſchreiblicher Wut zündete Muzik 
die Betten in beiden Zimmern an, ſo daß die Wohnung 
in kürzeſter Zeit in dicke Rauchſchwaden gefüllt war. Dar⸗ 
auf ſteckte der Tobſüchtige einen Sprengkörper ins Ohr 
und brachte dieſen zur Entzündung. Durch die Exploſion 


wurde der Kopf zerriſſen, ſo daß der Tod auf der Stelle 


eintrat. Die Nachbarn alarmierten die Feuerwehr, als 
ſie Brandgeruch bemerkten. Am Brandort erſchienen 
Mannſchaften der Kattowitzer Frewilligen Feuerwehr. In 
der Küche fand man die gräßlich verſtümmelte Leiche des 
Muzik auf. 

Krakau. Opfer des Militarismus. In 
der Nähe von Krakau finden die Manöver der 6. Infan⸗ 
teriediviſion und der 5. Kavalleriebrigade ſtatt. Während 
einer Uebung chargierte eine Kavallerieabteilung ſo un⸗ 
glücklich, daß ſie eine in Deckung befindliche Infanterie⸗ 
ee niederritt. Zahlreiche Soldaten wurden ſchwer 
verletzt. i 


Sport Jumen. fiel 


über Dr. Peltzer errungener Sieg den Abſchluß ſeiner 
erfolgreichen ſportlichen Laufbahn darſtellen ſoll, kündigen 
jetzt auch einige hervorragende ſchwediſche Leichtathleten 
an, daß ſie ſich mit Ablauf der Saiſon vom aktiven Sport 
zurückziehen werden. Es handelt ſich um den Weltrekord⸗ 
mann im Speerwerfen Lindſtröm, Wide und um Bylehn, 
der im olympiſchen 800⸗Meterlauf hinter Lowe den zweiten 
Platz belegte. 


Marathon⸗Olympiaſieger El Duafi Proſeſſional. 


Der franzöſiſche Olympiaſieger im Marathon⸗Lauf, 
der Algier El Quafi, iſt unter die Profeſſionals gegangen. 
Er hat jetzt einen Vertrag unterzeichnet, der ihn zu einer 
fünfmonatigen Tournee durch die Vereinigten Staaten 
verpflichtet. Er joll dabei zehn Marathonläufe und gehn 
Läufe über 25 Kilometer abſolvieren und erhält dafür 
rund 250 000 Franken. El Quafi war bisher Arbeiter in 
der Automobilfabrik Renauld. 


Weltmeiſterſchaftsrevanche in Köln. 


Die von etwa 5000 Perſonen beſuchten letzten Abend⸗ 
Radrennen in Köln brachten wieder eine Weltmeiſter⸗ 
ſchaftsrevanche. Nach ſechs Vor⸗ und zwei Hoffnungsläufen 
hatten ſich Oszmella, Engel, Fricke, Schilles, Michard, Gal⸗ 
vaing, Kaufmann und Moeskops für die Zwiſchenfälle 
qualifiziert. Im erſten Zwiſchenlauf ſiegte Schilles über⸗ 
legen gegen Oszmella, den zweiten gewann Kaufmann 
knapp gegen Engel, im dritten hatte Michard ſchwer zu 
kämpfen, ehe er Fricke um Handbreite hinter ſich laſſen 


konnte, der vierte Zwiſchenlauf fiel mühelos an Moeskops 


vor Galvaing. Die Vorentſcheidungen ſahen Kaufmann 
vor Michard und Moeskops vor Schilles in Front. In den 
beiden Entſcheidungsläufen um den erſten Platz verwies 
Moeskops den Schweizer Kaufmann jedesmal ſicher auf 
den zweiten Platz, im Kampf um den dritten Platz trium⸗ 
phierte Michard über Schilles. 


Sahm auf Lebenszeit disqualifiziert. 


Der Sportausſchuß der Boxſport⸗Behörde Deutſch⸗ 
lands hatte ſeine Mitglieder in Berlin zu wichtiger Bera⸗ 
tung zuſammengerufen. Zur Beſprechung ſtand in erſter 
Linie das diſziplinloſe Verhalten des deutſchen Welter⸗ 
gewichtsmeiſters Karl Sahm, der vor kurzem in Prag 
unter Außerachtlaſſung eines ihm nachdrücklichſt von der 
B. B. D. übermittelten Startverbots in den Ring gegan⸗ 
gen war. In Anbetracht deſſen, daß bisher noch niemals 
ein deutſcher Boxer — und ein Meiſter erſt recht nicht — 
in ſo grober Weiſe gegen die Verbands⸗Statuten verſtoßen 
hat, wurde Sahm der Meiſter⸗Titel abgeſprochen, außer⸗ 
dem wurde er lebenslänglich disqualifiziert. 

Weiterhin wurde Stellung genommen zu dem Ver⸗ 
halten des tſchechiſchen Boxſportverbandes, der von der 
B. B. D. informiert worden war, daß Sahm keine gene⸗ 
S Trotzdem wurde Sahm zum 
Kampf zugelaſſen, ſo daß ſich heute der Sportausſchuß der 
B. B. D. veranlaßt ſieht, die Beziehungen zur Tſchechoſlo⸗ 
wakei abzubrechen. 


Durch unvorſichtiges Umgehen mit Feuer 
können wir unfer Heim, unſere Arbeits⸗ 
ſtätte verlieren — Darum Vorſicht! 
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Das Rendezvous 


Rund um die Leipziger Meſſe. 


Zweimal im Jahre, wenn die Leipziger Meſſe bevorſteht, 
ergreift die Leipziger jenes ſchöne Fieber, das die Kleinſtädter 
befällt, wenn der Eilzug in ihren Bahnhof einlaufen ſoll. Sie 
eilen dann zur Station und ſtellen freudig feſt, es ſeien 
Fremde angekommen und alſo ſeien ſie noch immer mit der 
Welt verbunden. So auch die Leipziger. Zur Meſſe fühlen 
ſie ſich als Weltſtädter. Und Leipzig wird dann wirklich bei⸗ 
nahe eine Weltſtadt. Man kann ſich einen Begriff davon 
machen, wenn man erfährt, der Bahnhof der Stadt, der größte 
Europas, könne am erſten Meſſetage die einlaufenden Züge 
kaum faſſen. 

Solche Verkehrsrekorde ſtacheln die Leipziger natürlich auch 
zu anderen Rekorden an, und deshalb bringen die Wirte und 
Hoteliers gewaltige Preisaufſchläge zur Anwendung. Dafür 
wird aber die Stadt farbenprächtigſt überflaggt, die Verkehrs⸗ 
ſchutzleute ziehen weiße Handſchuhe an, genau, wie in Berlin, 
allerdings bleibt ihre Höflichkeit hinter der des Berliner Kol 
legen unabſehbar weit zurück, und auf dem Auguſtusplatz 


weht ſogar ſtolz die Reichsflagge. 


Außerdem ſteht auf dem Auguſtusplatz, dem Hauptplatz 
Leipzigs, der von dem Kunſtmuſeum, in dem ſich Klingers 
Ueber⸗Spießbürgereien dartun, dem Hauptpoſtamt. der Uni⸗ 
verſität mit dazugehöriger Kirche, dem Opernhaus und einem 
Hochhaus umſchloſſen wird, diesmal ein Pagodenbau, der ganz 
mit weißen Kaffeetaſſen behängt iſt, da man doch hier den 
Kaffee ſo ſehr liebt und ihn auch zum Preiſe von 55 Pf. für 
die Taſſe zuweilen ſchon haben kann. Endlich hat dort eine 
Schiffahrtsgeſellſchaft einen großen Maſt aufgerichtet, zum 
Wahrzeichen ofſenbar für die Seeſtadt Leipzigs 

Ju den Geſchäften der angrenzenden Straßen halten un⸗ 
zählige Geſchäftsleute ihre kleinen Privatmeſſen ab, ein be⸗ 
ſonders findiger Kaufmann läßt in ſeinem Schaufenſter halb⸗ 
nackte Mädchen Unterwäſche vorführen und ſiebenundzwanzig 
Lautſprecher tun inzwiſchen dar, daß wir ein muſikaliſches 
Volt ſind. Zwiſchen allen dieſen Privatmeſſen befinden ſich 
aber ſchon offizielle Meßhäuſer, und die Univerſität ſelbſt iſt 
zu einer rieſigen kunſtgewerblichen Ausſtellung geworden. Das 
eigentliche und edle Kunſtgewerbe freilich befindet ſich in dem 
neuen „Glaſſi⸗Muſeum“ am Johannisplatz. Die Textilien, 
die eine große Rolle ſpielen, ſind im alten „Glaſſi⸗Muſeum“ 
am Königsplatz verſammelt, während, um nur noch eines der 


einzelnen Meſſehäuſer zu nennen, ſich in dem modernen 
„Ringmeſſehaus“ die Reklamemeſſe, die Sport⸗ und die 
Möhelmeſſe vereinen. a 
Das größte Intereſſe bietet natürlich 
die „Techniſche Meſſe“, 
die auf dem großen Ausſtellungsgelände in großen und 


ſchönen Zweckhallen für ſich wirbt. 

Dort befindet ſich dieſesmal auch die „Didega“, die Sonder⸗ 
ausſtellung der deutſchen Gaſtſtätte, die nicht der Auſſicht der 
Meſſeleitung unterſteht, weshalb man dort, nach beſter Leip⸗ 
ziger Manier, auch Loſe mit der Bemerkung verkauft: „Jede 
Nummer gewinnt.“ Natürlich gewinnt das Los, das man ge⸗ 
kauft hat, nicht, aber man bekommt, bemerkt man ſolches gar 
mit lauter Stimme, die hohnlachende Antwort: „Jede Nummer 
gewinnt, nicht aber jedes Los.“ Das iſt einer von den vielen 
ſympathiſchen Zügen, die Leipzig und Sachſen ſo ſehr beliebt 
machen. Wenn im übrigen dieſe Ausſtellung, auf der man 
ſchöne Schaugerichte anſehen und mittelmäßige Platten zu 
teuren Preiſen verzehren darf, wirklich etwas zur Verfeine⸗ 
rung der Leipziger Küche, deren furchtbare Spezialität 
Schweineknochen find, etwas, das in Süddeutſchland jeden 
Menſchen zur Flucht veraulaſſen würde, beitrüge, jo wäre das 
uin Segen. 

Die Meſſeleitung hat natürlich mit der Organiſierung und 
Propagierung der Meſſe eine übermenſchliche Arbeit, eine 
Arbeit, deren poſitſve Auswirkung erſt der erimeſſen kann, der 
veiß. wie ſehr die Leipziger Bevölkerung dem Drange, nach 
Leipzig zu kommen, Abtrag tut. Die Meſſedirektion iſt es 
ganz allein, die Leipzig noch immer den Ruf und die Bes 
bertung einer europäiſchen Großſtadt ſichert. Ihre Organi⸗ 
ation iſt über die ganze Welt verbreitet und arbeitet muſter⸗ 
Haft. Daß nun diesmal das Meſſegeſchäft nicht gerade glän⸗ 
zend iſt, das iſt wicht ihre Schuld. Deutſchland iſt eines der 
illerteuerſten Länder in der Welt geworden. Für den Export 
iſt es meiſt zu teuer und die Kaufkraft des Landes ſelbſt iſt 
elativ gering. 

Allerdings die Meßfremden und der Amüſierpöbel mögen 
Oberflächliche glauben laſſen, es ginge uns wieder über alles 
gut Die Wirtſchaften, Kaffeehäufer und Kabaretts leeren fich 
nimmer, die Gentlemen ſitzen in Hemdsärmeln da, find beſäuſelt 
und, wenn ſie nicht „flirten“, ſo ſingen ſie nicht ſchön, aber laut 
die dümmſten Schlager oder das ſchöne Lied von der Heimat, 


in der es ein Wiederſehen gibt. Natürlich lockt eine ſolch 
illuſtre Geſellſchaft auch ganze Kohorten von Berliner 


Daumen an. 


Für die Minorität, die am Abend wirklich Erholung und 
Erguickung ſucht, ſorgen indeſſen die ſtädtiſchen Bühnen mit 
einem beſonders gewählten Programm. Und die Spitze und 
Weihe der künſtleriſchen Ereigniſſe ſtellt das Gewandhaus⸗ 
Sonderkonzert dar, das die auch kulturell gewillte Meſſeleitung 
oeranitaltet. Da Furtwängler Leipzig den Rücken gekehrt hat, 
ſo ſtand es diesmal unter der Leitung des „Generalmuſik⸗ 
direktors“ — ex iſt aber kein Militärkapellmeiſter — Franz 
von Hoeßlin, der mit dem herrlichen Gewandhausorcheſter 
Schuberts „Unvollendete“ und die kriumphierend das Leben 
befahende „Füntte“ Symphonie von Beethoven zu beglücken⸗ 
dem Leben erweckte. Als Soliſt des Abends ſtellte ſich Jvar 
Andreſen von der Dresdener Staatsoper mit Schubertſchen 
Srfängen vor. Er enttäuſchte. Immerhin durften in dieſem 
Konzert, wie auch in den ſtädtiſchen Theatern die zahlreich 
orſchienenen Fremde doch ſeſtſtellen, daß das Deutſchland, das 
ſeine großen Meiſter ehrt und liebt, noch nicht völlig von der 
unerikaniſchen Zivilifulionswelle hinweggeſchwemmt ift. 

Eduard Levi. 


Der Dolchſtoß auf der Varietébühne. 


Irrſinn an Bord. — Tragödie des Lebens. 

Wir leben in einer Zeit der Verwirrung, in einer Zeit, 
in der alles übertrieben iſt, Luxus und Elend, Lebensgenuß 
und Lebensüberdruß und ebenſo übertrieben ſind die Taten, 
in denen ſich die menſchlichen Gefühle heute äußern. So hat 
ſich in Kowno dieſer Tage eine Tragödie ereignet, die in 
ihrer grotesken Furchtbarkeit an die Einfälle E. T. A. Hoff⸗ 
manns oder Edgar Allan Poes erinnern. 

Im Rahmen einer Varietévorſtellung trat in Kowno der 
Fakir Ta⸗Ro auf, deſſen ſenſationelle Darbietungen unge⸗ 
heures Aufſehen erregten. Das Theater war jeden Abend 
überfülls eder wollte ſehen, wie Ta⸗Ro es fertig brachte, 
ſich durch „ie Wange zu ſtechen, ohne einen Blutstropfen zu 
verlieren, ſich — zentnerſchwer belaſtet — auf ein mit 
roſtigen Nägeln belegtes Brett zu legen und auf Glas⸗ 
ſcherben bloßfüßig zu tanzen. Die grauſamkeitslüſternen 


Geſchäft und Vergnügen. 
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des Welthandels. 


Die ſtolzen Leipziger. 


Inſtinkte der Menge wurden durch alle dieſe Darbietungen 
befriedigt, und täglich warteten neue dichtbeſetzte Zuſchauer⸗ 
reihen auf die Seuſation. Vor einigen Tagen nun ſchritt 
ein Mann, der zwiſchen der Menge geſeſſen hatte, durch die 
Tiſche und Stühle hindurch, rubia und unbeirrt auf die 
Bühne, wo Ta⸗Ro gerade 


ſein erſtes Kunſtſtück vollendet 


hatte. Der Unbekannte ſtellte ſich neben den Fakir, der un⸗ 
willkürlich ſeine Darbietungen unterbrochen hatte, und ſelbſt 
den unerwarteten Konkurrenten mit großen Augen anſtarrte. 
Der Fremde zog ein großes Küchenmeſſer aus jeiner Mantel⸗ 
taſche und ſagte zu dem Publikum: 

„So wundervoll die Darbietungen des Fakirs Ta⸗Ro 
auch ſein mögen, ich habe Ihnen etwas zu zeigen, das ſie 
wohl noch um ein weniges zu übertreffen vermag.“ Nach 
dieſer Rede entblößte er ſeine Bruſt, und ſtieß ſich das 
Meſſer tief ins Herz hinein. Ohne einen Laut von ſich zu 
geben, ſtürzte der Maun zu Boden, der ſich in weitem Um⸗ 
kreiſe mit ſeinem Blute färbte. Das Publikum applaudierte 
wie rajend: dieſer Trick überbot in der Tat alles, was je 


auf einer Bühne gezeigt worden war. Aber jetzt wartete 
man, bis der Künſtler aufſtehen und ſich für den Beifall 


bedanken würde. Nichts geſchah; der Fremde blieb liegen. 
regungslos. 2 
Man wurde unruhig, und Ta⸗Ro und andere Artiſten 


ſtürzten herbei. Er war tot; der Dolch hatte ihn mitten ins 
Herz getroffen, da war nichts mehr zu machen. Niemand 
kannte dieſen Mann, der auf die groteske Idee gekommen 
war, vor einem Parkett von Zuſchauern Selbſtmord zu 
begehen. 


Alle Nachforſchungen der Polizei blieben ergebnislos; 
es meldete ſich niemand, der über den Toten hätte irgend⸗ 
einen Auſſchluß geben können; man mußte ihn begraben, 
ohne ſeinen Namen und ſeine Herkunft erfahren zu haben. 

* 


Ein düſterer Nachtſpuk ereignete ſich dieſer Tage an Bord 
des engliſchen Handelsſchiffes „Star of North“, kurz ehe es 
in den Hafen einlief. Einer der 50 Matroſen des Schiffes 
war plötzlich in die Kajüte des Kapitäns gerannt, und hatte 
ſich einen Dolch herausgeholt, der dort an der Wand ge⸗ 
hangen hatte. Irrſinn in den Augen, ſtellte er ſich vor der 
Kajütentür auf und drohte jeden zu erſtechen, der ihm zu 
nahe komme. Als man verſuchte, den Tobſüchtigen zu feſſeln, 
ſtieß er blindlings auf ſeine Kameraden ein, und verwundete 
drei von ihnen ſchwer. Es blieb nichts anderes übrig, als 
nuf den Unglücklichen zu feuern und ihn zu töten. St. F. 


Der franzöſiſche Dampfer 
„Isle de France“ hat bei 5 

ſeiner letzten Fahrt nach 
Amerika eine Neuerung 
durchgeführt, die ſich be 
währt hat und in Zukunft 
beibehalten werden joll. Un⸗ 
gefähr 400500 Kilometer 
vor der amerikaniſchen Küſte 
übernahm das Flugzeug des 
Dampſers die dringende 
Poſt und brachte ſie drei 
Stunden nach dem Staxt 
nach dem Hafenzollamt, von 
wo aus ſie ebenfalls durch 
Flugpoſt weiter befördert 
würde. Die Poſt traf ſo 
rund anderthalb Tage frü 
her ein, als mit dem Danip 
fer. Unſere Aufnahnie zeigt 
vorn das Flugzeug, im 
Hintergrunde den Dampfer 

„Isle de France“. 


Das Flugzeug im Küſten⸗Schnellpoſt⸗Dienſt. 


DDr 


Die heilſamen Tränen, 


Das bakterientötende Lyſozum. 

In einer Sitzung der Britiſchen Geſellſchaft für Medizin, 
die die Fortſchritte auf dem Gebiet der Augenheilkunde be⸗ 
handelte, ſprach der Londoner Augenarzt Frederick Miedlen 
über Verſuche mit einem merkwürdigen Stoff, der von Dr. 
Alexander Fleming in der Tränenflüſſigkeit entdeckt und 
Lyſozym genannt worden iſt. Ein Teelöffel von dieſem 
Stoff, der eine bakterientötende Wirkung ausübt, ſoll ge⸗ 
nügen, um antiſeptiſche Kraft gegen beſtimmte Krankheits 
erreger des Auges auszuüben. Wie Riedley weiter aus⸗ 
führte, findet man dieſelbe anutiſeptiſche Subſtanz in den 
weißen Körperchen, die im menſchlichen Blut kreiſen und die 
die Fähigkeit haben, in den Körper eindringende Bakterien 
gu töten. 

Auch in den Abſonderungen der menſchlichen Naſe, im 
Eiweiß, in Rüben und in einigen anderen Pflanzen, im 
Fleiſch einiger Fiſche und in den Tränen der Tiere konnte 
Lyſozym feſtgeſtellt werden. Nach Riedleys Bericht konnte 
bei vielen Fällen von Augenerkrankungen feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß die Tränenflüſſigkeit der Kranken nicht genügend 
Lyſozym enthalten hatte und daß das Auge aus dieſem 
Grunde erkrankt iſt. Dr. Fleming, der der Sitzung in der 
Britiſchen Geſellſchaft für Medizin beiwohnte, erklärte in 
einem anſchließenden Vortrag, daß er an die Möglichkeit 
glaube, das Lyſozym aus Eiweiß zu gewinnen, jo daß es 
bald den Aerzten als wertvolles antiſeptiſches Mittel zur 
Verfügung geſtellt werden könne. 


Das Paradies der Perlen 
Die Schätze der Bahre⸗Inſeln. — Perlenfiſcherei. 

Etwa vierzig Kilometer von der Küſte Arabiens entfernt 
liegen die Bahre⸗Inſeln, die von einem Scheich regiert wer⸗ 
den, der nahezu hundert Jahre alt iſt. Die Inſeln dürften 
alſo den älteſten Monarchen der Welt beſitzen. Die Bahre 
Inſel beſitzen indes noch andere Dinge, um die ſie in der 
ganzen Welt bedeutend mehr beneidet werden dürften. 
Rings um die Inſeln herum finden ſich Perleumuſcheln in 
großer Zahl, und ſaſt die ganze Bevölkerung der Juſeln 
iſt mit dem Perlenfang beſchäftigt. Zu den Schätzen der 
Inſeln gehören außer den Perlen noch eine große, beſon⸗ 
ders wohlſchmeckende Dattelart, und eine ſeltſame Najie 
weißer Eſel, die ſich im ganzen Orient großer Beliebtheit 
erfreuen. Daß die Inſeln ſchon jahrhundertelang bewohnt 
find, geht aus vorgeſchichtlichen Hügeln hervor, die ſich in 
großer Zahl auf der Inſel finden. 

Die Perlenfiſcherei auf den Bahre⸗Jnſeln beginnt mit 
dem Neumond des Februar, und dauert etwa zwei Monate. 
Ein Kanonuenſchuß vereinigt in aller Frühe jämtliche Schiffe 
der Perlenfiſcher, die gemeinſam ins Meer hinausfahren, 
Die Leute arbeiten nackt, es wird in apei Schichten ge⸗ 
arheitet, eine Schicht taucht und die andere ruht und wartet 
bis ſie an der Reihe iſt. Die Taucher nehmen 


einen etwa zwanzig Kilogramm ſchweren Stein 


und einen am Gürtel befeſtigten Korb mit ins Waſſer, 
arbeiten alſo in ziemlich primitiver Ausrüſtung. Der Dolch, 
den ſie immer bei ſich führen, ſobald ſie tauchen, muß ſie 
gegen die zahlreichen Haifiſche ſchützen, die indes in jedem 
Jahre nicht wenige der Perleufiſcher töten. Jeder Taucher 
leigt täglich etwa zwanzigmal ins Meer, und bleibt ein bis 
zwei Minuten an den Perlbänken, die in zehn und mehr 
Meter Tiefe liegen. 


Da die Muſcheln ſich nicht mit Gewalt öffnen laſſeu, 
werden ſie am Strand in der Sonne ausgebreitet, wo ſie 


ſich, ſobald das Tier abgeſtorben iſt, von ſelbſt öffnen. Mau 
kann mit dem Suchen der Perlen erſt beginnen, wenn die 
Verweſung der Tiere vorbei Hit, da die verweſenden Tiere 
einen unerträglichen Geruch ausſtrömen. Oft kommt es 
vor, daß man ganze Haufen leerer und wertloſer Muſcheln 


wegwerfen muß, daun find wieder Reihen von Muſcheln 
da, die das köſtliche Geſchmeide enthalten. Zur Meſſung der 
Perlen benutzt mau eine Skala mit acht Oeffnungen. Die 
größten Perlen neunen die Engländer, die namentlich die 
Perlen der Bahre⸗Juſeln erwerben, „Mill pearls“, und fie 
müſſen recht erhebliche Summen dafür anlegen; die klein⸗ 
ſten Perlen heißen Perlſamen, und ſie werden nach dem 
Gewicht verkauft, St,. F. 


Wuldbrand aus Eiferſucht. 


Ein indianiſches Liebesdrama. 


Ein gefährlicher Waldbrand wurde im Nordweſten von 
Ontario durch einen Indianer hervorgerufen, dem ſeine Ge⸗ 
liebte mit einem andern Mann R erchgegangen war. Der 
Indianer, der in dem wilden Gebiet des Savantſees lebte, 
folgte dem flüchtigen Paar bis in einen großen Wald, in 
dem er ihre Spur verlor, Er zündete das trockene Unter⸗ 
holz an, um die Ungetreue mit ihrem Liebhaber in dem 
Flammeumeer zu begraben. Nur durch die Auſmerkſamkeit 
eines Forſtbeamten gelang es, den Brand noch einzudäm⸗ 
uten; er ſtellte den Schuldigen feit und brachte ihn zur Be 
ſtrafung. 


Der Pyjama als Notſiguni. 
Die Vorſchrift erfüllt. 

Schiffsunglück ereignete ſich kürzlich auf der Themfe, 
als die Jacht „Keſtrel“ an der Küſte von Eſſex Schiffbruch 
erlitt. Die Manuſchaft konnte ſich nicht in das Rettungs⸗ 
boot flüchten, denn dieſes war bei dem Anprall zerſchmettert 
worden. Man mußte ein Notſignal hiſſen. Die Jachtleute 
verjuchten es mit ihrer Flagge, aber dieſe war nicht ge 
nügend ſichtbar. So verfielen fie darauf, einen grellbunten 
Pyjama auf dem Maſt zu hiſſen. Sie handelten damit ſtreug 
nach Vorſchrift, denn das allgemein anerkannte Notſigug! 
beſteht in etwas „Merkwürdigem und Auffälligem“, das 
man an die Maſtſpitze hinaufzieht. Die Schiffbrüchigen hakte 
Glück und wurden gerettet. 


Ein 


Eine Stadt unter Moszkitoherrſchaft. 


Die Moskitoplage in der ſpaniſchen Stadt Burgos pat 
einen ſolchen Umfang angenommen, daß alles Leben in der 
Stadt faſt völlig zum Stillſtand gekommen iſt. Alle Ver⸗ 
anügungsſtätten, die Theater, Kinos, Konzertlokale uſw. muß⸗ 
ten geſchloſſen werden. Sämtliche bisher gegen die furchtbare 
Plage angewandten Mittel haben keine nennenswerte Wir 
kung gehabt. Man erbofft weſentliche Abhilfe erſt durch einen 
Witterungswechſel. 


Die mißverſtandenen Hilferufe. 


Erlebnis beim Sprechſilm. 


Die Fluggeſellſchaft Atlantte Coaſt Airways hal in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, ihren Paſſagieren auf der Linie Neuvork—At⸗ 
lantie City während der Neije Sprechfilme vorführen zu 
laſſen. Das erſte Flugzeug, das mit 12 Perſonen an Bord 
zum erſtenmal zu dieſer Vorführung aufſftieg, mußte jedoch 
kurz danach mitten im Neuyorter Hafen auf das Waſſer 
niedergehen und trieb dann zwei Stunden hilflos umher, da 
die Befatzungen der vorüberſahrenden Schiffe die Hilſerufe der 
Flugzeugpaſſagiere mißverſtanden 

Erſt als ein Mitglied der Flugzeugbeſatzung ſich ins Waſſer 
warf und in Richtung der Freiheitsſtatue zu ſchwimmen ver⸗ 
ſuchte, wurde dem Kapitän einer vorbeifahrenden Fähre die 
wahre Lage klar. Die Paſſagiere wurden an Bord der Fähre 
zebtacht und das Flugzeug ins Schlepptau genommen 


Lodzer Volkszeitung 


Sechs Milliarden fallen Verbrechern zum Opfer. 


Die ungeheuren Schäden in den Vereinigten Staaten infolge Verbrechen. — Der Oliver Twilt. 


hat jetzt der hervorragende ameri⸗ 


Parſons, Profeſſor für an⸗ 


dieſem Titer 
kaniſche Gelehrte Philipp A. 
gewandte Soziologie an der Univerſität von Oregon, ein 
Buch herausgegeben, das u. a. von der „Britiſchen Zeitſchrift 
für Medizin“ (Britiſh⸗Medical⸗ Journal), London, als ein 
ſehr wertvoller Beitrag zur Literatur des Verbrechertums 
bezeichnet wird. 

Der Verbrecher iſt eine Bedrohung für Leben und Eigen⸗ 
tum. Er bedeutet eine finanzielle Belaſtung der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. Er iſt ein großes Hindernis für den 
Fortſchritt der Meuſchheit, und obendrein iſt er, wie Prof. 
Parſons ausführt ein kraſſer Beweis Jar die Unwirkſam⸗ 
keit der heutigen Geſellſchaftsordnung. Dieſe betrachtet ihn 
daher auch mit wachſender Furcht, einer Furcht, die in be⸗ 
ſonderen Fällen häufig genug zu ſchweren Schrecken wird 
und zu hyſteriſchen Ausbrüchen führt. 

Die durch Verbrechen in den Vereinigten Staaten an⸗ 
gerichteten Schäden 


belaufen ſich jährlich auf 


In dieſer Verſluſtrechnung ſind aber nicht die Koſten 
Polizei, Gerichte, Geſchvorene uſw. mit einbegriffen. 
Der moderne Verbrecher ſieht gauz und gar nicht aus wie 
ſein ſonſt jo populär gewordenes Bild. Als einſt in London 
das Schauſpiel „Oliver Twiſt“ mit den bekannten Rollen 
des „Fagin“ und des „Bill Sites" aufgeführt wurde, da 
meinte ein anmejender hoher Detektivbeamter, die beiden 
Schauſpieler wären ſo gut, daß ſie im öffentlichen Leben 
ſicherlich ſofort verhaftet würden. 

Das iſt heuzutage ein längſt überholter Standpunkt. Ver⸗ 
brecher ſehen nicht ſo aus, wie ſich die Allgemeinheit ſie vor⸗ 


Unter 


5 bis 6 Milliarden Dollars. 
für 


ſtellt. Sie unterſcheiden ſich im Gegenteil vielfach nicht von 
dem gewöhnlichen Alltagsmenſchen. Erſt Lombroſo hat 
dieſen ſogenannten Verbrechertyp geſchafſen. Seine Rück⸗ 


ſchlüſſe waren aber falſch, wie ſolches heute von vielen be⸗ 
deutenden Kriminalpſychologen klar nachgewieſen iſt. So 
ſagt Goring: „Verbrecher als Klaſſe ſind anderen Menſchen 
unterlegen, denn wegen ihrer Dummheit und Unfähigkeit 
ſind ſie nicht fähig, das große Spiel nach den Geſetzen der 
modernen Geſellſchaft mitzumachen.“ 

Profeſſor Parſons klaſſifiziert die Verbrecher wie ſolgt: 
Irrſiunige, geborene, gewohnheitsmäßige, berufsmäßige, ge⸗ 
legentliche Verbrecher, ſowie ſolche, die es 


aus Leidenſchaft oder durch Zufall werden. 
Die Tendenz ſeiner Lehre geht darauf hinaus, daß, wenn 


auch geiſtige Rückſtändigkeit nicht au und für ſich ein Haupt⸗ 
grund für geſellſchaftsfeindliches Verhalten bildet, ſo den⸗ 
nuch unter gewiſſen Umſtänden als beitragender Faktor zu 
allerlei Vergehen bewertet werden muß. Ob Verbrechen der 
Zahl nach zunehmen, it ein ſtrittiger Pünkt. Auch ändern 
fich die Anſichten der Meuſchen mit Bezug auf die Definition 
des Begriffes Verbrechen. Trotz gewalttätiger Bankraube 
und ähnlichen Vergehen ſtellt ſowohl die amerikaniſche als 
auch die engliſche Statiſtik eine Abnahme in der Gewalt⸗ 


tätigkeit und dem ernſten Charakter der in unſerer Zeit 
begangenen Verbrechen feſt und führt dieſe Tatſache auf die 
Bemühungen der Verwaltungsbehörden und die ſozialen 
Einrichtungen zurück. 

In kalten Ländern ſind z. B. Verbrechen gegen das 
Eigentum häufiger als Verbrechen gegen das Leben der 
Mitmenſchen. Sittlichkeitsvergehen erreichen im Januar 


und in den 
Zahl ſogar 
gegen das 


ihren niedrigſten und im heißen Juli bei uns 
U. S. A. ihren höchſten Stand: Ja, im Juli iſt die 
doppelt ſo hoch wie im Januar. Verbrechen 
Eigentum ſind zu Winterbeginn am höchſten. 


Sie hängen aber auch ſtark mit dem Stande der 
Arbeitsloſigkeit ſowie mit den jeweiligen Lebens⸗ 
mittelpreiſen zuſammen. 

Menſchen, die ihren Lebensunterhalt ſelbſtändig verdienen, 
neigen weniger zu Verbrechen als ſolche, die für Lohn ar⸗ 
beiten. Sehr intereſſant iſt die bisher unbeantwortete Frage, 
inwieweit das Anſteigen und Abſchwellen der Verbrechen 
mit der Schulbildung der betreffenden Epoche zuſammen⸗ 
häugt! Faulheit in der Schule iſt manchmal ein Vorläufer 
des Verbrechens. 

In längeren Ausführungen befaßt ſich Proſeſſor Parſons 
mit der Rückwirkung der Geſellſchaft auf den Verbrecher, 
mit den Methoden der modernen Polizei, mit der Theorie 
der Strafen, Reform von Straſanſtalten, Erſatzmitteln an 


Stelle von Gefängnisſtraſen, Behandlung jugendlicher Ver⸗ 
brecher ſowie neuer Anſchauungen und Behandlungsarten 


mit Bezug auf Verbrechen aller Art überhaupt, 

Recht intereſſant find feine Ausführungen über europäiſche, 
vor allem britiſche, Geſchworenengerichte und amerikaniſche 
Geſchworenengerichte. Er jagt dazu wörtlich: „In England 
kann man raſch und ohne Schmierigfeiten die nötigen Ge⸗ 
ſchworenen für ein Gericht beſtellen. Ganz anders liegen 
die Dinge in den U.S. A., wo dazu manchmal mehrere 
Wochen Zeit benutzt werden müſſen. 1920 hatte man z. B. 
noch einen Fall, da man zwei Monate benötigte, um die 
88 zu beſchaffen. Nach eingehender Unterſuchung 
von 1200 Perſonen wurden fie ſchließtich ausgewählt. 

Vor allem iſt Parſons ſehr beſorgt über die Tatſache, 
daß ſogar gutſituierte Perſönlichkeiten des Glaubens ſind, 
daß ſie durch Vergehen gegen die Ordnung der menſchlichen 
Heſelſſchaft in ihrer eigenen Klaſſe nit an Ruf verlieren. 
Er ſagt: 


Das Geſetz iſt 
‚ein allerdings noch unzulängliches Mittel, 


um eine gute Führung nach Möglichkeit unter den Menſchen 
aufrecht zu erhalten. Nur dumme, impulſive, arme und 
ſchwache Menſchen verſtoßen gegen die Geſetze. Die Klugen 
5 RNReſchen können ihren ungeſellſchaftlichen und antigeſell 

haftlichen Wünſchen bis zu einem weitgehenden Maße 
rd außergeſetzliche Mittel frönen, ja, oft genug auch 
durch offene Nichtbachtung der Geſetze. Antigeſellſchaftliche 
Mobiliſierung von Gewalt, z. B. in kriminellen, politiſchen 
Organſſationen, können wohl ſtark genug fein, um im ge⸗ 
gebenen Moment ihren Mitgliedern Schutz gegenüber der 
Stagtsgutorität zu gewähren.“ 

Projejior Parſons Buch ſollte von allen Kriminalforſchern, 


Juriſten und Polizeibeamten geleſen werden. Aus dem 
amexrikauiſchen Staatsleben heraus entſtanden, iſt es für 
Europa beſonders intereſſant. Paul Frei. 


Ein Fünfjähriger packt einen Adler. 


Ein mutiger Bruder. 

ſeines 5 Jahre alten Bruders rettete 
[den Zjährigen Buddy Lyons, Sohn eines Farmers bei 
Lubee im amerikaniſchen Staat Maine, als ein rieſiger 
Adler auf den Hof der Farm herabſchoß und den kleinen 
Knaben mit ſeinen Krallen packte. Der ältere Bruder er⸗ 


Die Tapferkeit 


Flügeln des großen 


griff ohne Furcht vor den mächtigen ! 3 
3 zog dieſen mit aller 


Vogels den Fußknöchel Buddys und 
Kraft aus den Krallen des Adlers, der ſich gerade wieder in 
die Luft erheben wollte, heraus. Der Adler flog zu einem 
hohen Baum und blieb den ganzen Tag oben. 


Staudammkataſtrophe in Japan. 


30 Perſonen verſchwunden 


Der Staudamm der elektriſchen Kraftſtation Komoro in 
Mitteljapan iſt gebrochen. Bei der infolgedeſſen eintreten⸗ 
den Ueberſchwemmung find 30 Perſonen verſchwunden, von 
denen man annehmen muß, daß ſie ertrunken ſind. 


Hochwaſſergefahr in Bayern. 


Nach den bei der Bayeriſchen Landesſtelle für Gewäſſer⸗ 
kunde eingelaufenen Meldungen iſt infolge der ſtärkeren 
Regenfälle der letzten Tage im Alpengebiet und Alpenvor⸗ 
land, insbeſondere im Allgän, bei zahlreichen Flüſſen Hoch⸗ 
waſſer eingetreten, das ſehr raſch ſteigt. Hochwaſſergefahr 
beſteht auch für die bayeriſche Donau, und zwar, wie bei 
den anderen Flüſſen, für den Oberlauf. 


* 
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Ausgrabungsfunde auf Niigen. 
Wendiſcher Tempel entdeckt. 


Auf Rügen werden gegenwärtig von dem früheren 
Direktor des Berliner vorgeſchichtlichen Muſeums, Prof 
Schuchardt, Ausgrabungen vorgenommen, die zu jenfationel- 
len Ergebniſſen geführt haben. Aus der flawiſchen Vorzeit 
der pommerſchen Oſtſeeküſte war bisher nur das Haupt⸗ 
beiligtum Arkong auf Rügen durch Schuchardt aufgedeckt 
und rekonſtruiert worden. Ein däniſcher Schriftſteller vom 
Ende des 12. Jahrhunderts, der unter dem Namen Saxo 
Grammaticus betannt iſt, beſchrieb neben dem Arkona⸗ 
tempel, deſſen Eroberung er ſelbft mitgemacht hatte, noch 
einen zweiten großen Tempel den Carentia Burgwall in 
allen Einzelheiten, ſogar mit den Standbildern des Ten: 
pels. Dieſer Tempel iſt jetzt bei Garz auf Rügen einwand⸗ 
frei ermittelt. 

Die Ausgrabungen, die ſeit 14 Tagen mit Unterſtützung 
der preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaft vorgenommen 
werden, führten zuerſt auf die Grundriſſe eines kleinen 
Tempels, zwiſchen denen ſich Hirſchgeweihſtangen, Urnen, 
Scherben und Meſſer fanden. Jetzt hat man noch ſtärkere 
Fundamente aufgefunden, die von einem großen Weiden: 
heiligtum herrühren. Auch die Fundamente der von Saxo 


Grammatieus beſchriebenen Götzenbilder ſcheinen ſich ſchon 


abzuheben. Die Nachgrabungen geſtalten ſich dadurch be⸗ 

ſonders ſchwierig, daß die flawiſchen Tempelbauten nur 

aus Holz mit einem leichten Steingrund errichtet wurden 

Auch die Spuren einer chriſtlichen Kapelle, die nach der 
Zerſtörung des heidniſchen Tempels an derſelben Stelle 
errichtet wurde, ſind gefunden. 


Hochwaſſer im Oberrheingebiet. 
Seit Mittwoch ſchwere Unwetter. 


Durch den ſeit Mittwoch mittag anhaltenden Regen it 
der Rhein bei Buchs (St. Gallen) in beſorgutserregender 
Weiſe geſtiegen. Er hatte geſtern, Donnerstag, 10 Uhr, eine 
Pegelhöhe von 8,40 Meter erreicht. Von Reichenan wird ein 
weiteres Anſteigen der Fluten um 1,20 Meter gemeldet. Der 
Rhein führt große Schuttmaſſen und viel Hen mit ſich, was 
darauf ſchließen läßt, daß ſich im Bündner Land größere Erd⸗ 
rutſche ereignet haben. Geſtern früh um 7 Uhr mußte in 
Buchs die Rheinwehr aufgerufen werden, um die ſtark be⸗ 
drohte Notbrücke nach Schaan zu ſichern. 


In Oberöſterreich ſowie in Paſſau gingen ſchwere Un⸗ 
wetter nieder. Ganz beſonders hatte Linz und Umgegend 
ſchwer zu leiden. In Altenberg ſtanden innerhalb weniger 
Minuten mehrere Anweſen in hellen Flammen. In dem 
Bezirk Unterweißenbach brannten nicht weniger als acht 
Anweſen nieder. Insgeſamt fielen 15 Bauernhöfe mit dem 
ganzen neuen Erntevorrat dem Feuer zum Opfer. 


80000 Fieberopfer in Griechenland. 


Man verlangt ein Moratorium. 


Die jennende Hitze hält in Griechenland an, und das 
Denguefieber fordert infolgedeilen immer größere Opfer. 


Im Piräus ſind 300 Läden und Fabriken geſchloſſen worden, 


und 10 Perſonen ſind jetzt der Krankheit erlegen. In 
Athen wurden die militäriſchen Uebungen unterbrochen, 
und die Rekruteneinſtellung iſt um 4 Wochen verſchoben 
worden. Viele Kaufleute verlangen den Erlaß eines all⸗ 
gemeinen Moratoriums; der Juſtizminiſter hat die Forde⸗ 


rung zwar abgelehnt. verſprach aber, eine Verfügung zu er⸗ 
laſſen, daß fällige Wechſel nicht zum Proteſt gehen ſollen. 
Auch die Schiffahrt iſt ernſtlich geſtört, da es den Kapitänen 
unmöglich iſt. Mannſchaften anzuheuern. Man ſchätzt die 
Zahl der Erkrankungen in Griechenland auf 80 000. 

Das Denguefieber gehört zu den ſchmerzhafteſten Krank⸗ 
heiten, wenn es auch im allgemeinen gutartig verläuft und 
nur in ſeltenen Fällen zum Tode führt. Man nimmt an, 
daß es durch Moskitos verbreitet wird. Die den Maſern 
ähnliche Krankheit iſt ſeit 200 Jahren in Oſt⸗ und Weſtindien, 
Aegypten und anderen heißen Ländern als endemiſch auf⸗ 
tretende Infektionsſeuche bekaunt. Die Patienten werden 
ganz plötzlich von Mattigkeit, ſtarkem Kopfſchmerz und 
Rötung der Augen, des Halſes und der Hände, ſowie von 
Fieber und heftigen Geleuk⸗ und Muskelſchmerzen befallen. 
Eine Gefahr der Verſchleppung des Denguefiebers in unſer 
gemäßigtes Klima if kaum zu befürchten. Obaleich es in 


Mord wegen 15 Pfennig. 


Aus der aufgeregten Stadt. 


Neapel wor zu allen Zeiten die aufgeregteſte Stadt 
Italiens und nirgends ereigneten ſich ſo häufig Mord und 
Totſchlag wie in dieſer herrlichen Milliouenſtadt am Fuße 
des Veſuvs. Aber ſelbſt in Neapel kommt es zum Glück 
ſonſt nicht vor, daß jemand ſeinen Freund ermordet, weil 
er 70 Centeſimi nicht bezahlen will. Der Schuſter Celeſtino 


Lucito ſpielte kürzlich mit dem Straßenhändler Raffaele 
Pellichia Karten und gewann. Er verlangte nun, daß der 
Straßenhändler das verlorene Geld bezahle, aber Pelliching 


weigerte ſich. Die beiden Freunde gerieten in einen Work 
wechſel, der immer heftiger wurde, und ſchließlich erregte 
ſich Lucito jo ſehr, daß er ſeinen Revolver zog und den 
Straßenhändler erſchoß. Er wurde ſoſort verhaftet 


Byrd nach dem Süd pol geſtartet. 


Eine rieſige Expedition für zwei Jahre. 


Der amerikaniſche Flieger Byrd, der 1925 als: 
erſter den Nordpol im Flugzeuge überquerte, 
hat eine Expedition ausgerüſtet, die wohl die 
größte und geſichertſte Expedition darſtellt, die 
je in autarktiſchen Gebieten auf Forſchungen 
ausging. Die Dauer des Unternehmens iſt 
auf zwei Jahre berechnet; ſämtliche Hilfs⸗ 
mittel ſtehen in reichem Maße zur Verfügung, 
ſo daß der Vorſtoß nach dem Südpol in genau 
ausgerechneten Etappen vor ſich gehen kann. 
Das erſte Schiff, der Eisbrecher „City of 
New York“, den unſer Bild kurz vor der 


Ausfahrt zeigt, iſt inzwiſchen mit den er⸗ 
ſorderlichen Materialien nach dem Sitdyol 
abgegangen. 
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den jüdlichen Teilen der Vereinigten Staaten wiederholt 
als Seuche zum Ausbruch gelangte, blieben doch die kühleren 
Nordſtaaten von einem Eindringen der Seuche verſchont. 


Bildfunkſendungen für Nundfunkteiluehmer! 


Nach den zur Zeit geltenden Bedingungen, unter dene 
die Errichtung und der Betrieb von Empfaugsanlagen für 
den Unterhaltungsrundfunk“ genehmigt werden, ſind die 
‚Senebmigungsinhaber berechtigt, Bildfunkſendungen, die als 

Darbietungen des Unterhaltungsrundfunks oder als „Nach⸗ 
richten an Alle“ bilden, aufzunehmen. (8 1 der Rundfunk⸗ 
genehmigungs bedingungen.) Andere als die vorſtehend ger 
nannten Bildfunkſendungen dürfen auf Grund der Rund 
funkgenehmigung nicht aufgenommen werden. Ob es fi im: 
inländiſche oder ausländiſche Bildfunkſendungen handelt, ii 
für die Zuläſſigkeit der Aufnahme olnne Belang. 


Eben werden in — der Hütte geſchlaſſen 
Die Heiratsofferte un der Hüttenwand. 


William Holloway in London, einſt Schiffs kapttän, ſetzt 
Zeichner und Amatevrgeologe, hat zwar ſein beſondere 
Intereſſe dem vorgeſchichtlichen Diplodocus zugewandt, aber 
ebenſo iſt er, oder war er vielmehr, darauf bedacht, eine 
gute Frau zu bekommen. Als Holloway vor einigen Jah⸗ 
ren ſich wieder einmal auf der Suche nach den Ueberbleibſeln 
des Diplodocus befand, gelangte er au eine entlegene Hütte 
in der Nühe von Bournemouth. Dort ptachte er Raſt und 
dachte in feiner Einſamkeit an die Rieſenechſe; aber feine 
Gedanken bewegten ſich auch in der Richtung des Dichier⸗ 
wortes, daß „für ein glücklich liebendes Paar Raum in der 
kleinſten Hütte ſei“. Dabei erblickte er an einer Wand der 
Hütte die Zeichnung eines Brotes mit der Inſchrift: „Lieb⸗ 
lich, es anzuſehen. Schwer, es zu erlangen.“ 

Dies brachte den Diplodocus⸗ und Ehekfrauſucher auf 
folgenden originellen Gedanken. Er ſchrieb an die Wand: 
20 ch, William Holloway, wohnhaft e London 
W., will die erſte Frau heiraten, die auf dieſen Anruf ant⸗ 
wortet. Es handelt ſich um ein echtes Heiratsangebot.“ 

Bier Jahre vergingen jedoch, bevor die Inſchrift an der 
Wand der einſamen Hütte entdeckt wurde. Darauf erhielt 
Holloway ſechs Zuſchriften von heiratsluſtigen en, 
Mit einem von dieſen hat er ſich jetzt verlobt. 


35 Ruſſen in Finnland verhaftet. Die Polizei verhaftete 
35 ruſſiſche Ziviliſten, die vorgeſtern nachmittag mit drei 
Luſt⸗Jachten auf der Hochladsinfel ankamen und ohne Päſſe 
an Land gingen. 


St. Ingbert wird geholfen. 


Ein Darlehen der Regiernugskommiſſion. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebiets hat der 
Stadt St. Ingbert den Betrag von 500000 Franken be⸗ 


willigt, damit die Stadt ihren notwendigſten Verpflichtun⸗ 
gen nachkommen kann. Im Betriebe der Stadtſparkaſſe darf 
dieſes Geld nicht verwendet werden, ſondern lediglich zur 
Auszahlung der Beamtengehälter, Arbeitslöhne und Er⸗ 
werbsloſenunterſtützung. Anſprüche aus Lieferungen und 
dergleichen dürſen nicht davon befriedigt werden. Zahlreiche 
Handwerker und Geſchäftsleute der Stadt konuten am 
Sonnabend ihre Arbeiter nicht entlohnen, da ſie von der 
Stadtſparkaſſe keine Gelder erhalten konnten. Die Flaſchen⸗ 
jabrif Rohrbach in Rohrbach, die mit der Stadtſparkaſſe 
St. Ingbert arbeitet, hat geſtern ihre 80 Arbeiter entlaff 
und den Betrieb einſtellen müſſen. 


